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Mobiltelefon als Sucht
Die neue Generation der Mobiltelefone, die Smartphones, drängen auf den Markt. 

1,5 Millionen Geräte wurden in der Schweiz allein im letzten Jahr verkauft. Neue 

Studien aus den USA, Kanada und Grossbritannien weisen nun auf das Suchtpoten-

zial dieser Telefone hin. Besonders gefährdet sind die Jugendlichen. An den Schaff-

hauser Schulen hat man mit der neuen Gerätegeneration (noch) keine Probleme. 

Den Alltag der Jugendlichen bestimmen sie dennoch. Ein Beispiel dafür ist die 

«checking habit», bei der mehrmals pro Stunde das Telefon gezückt wird. Seite 8
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Nun tritt er also doch für den Ständerat an, der 
umtriebige Neuhauser «Trybol»-Chef Thomas 
Minder. Eine grosse Überraschung ist das nicht 
mehr. Zu lange hat Minder herumgezickt und 
damit ein gehöriges Mass an Glaubwürdigkeit 
eingebüsst. Noch im Frühling dieses Jahres hat-
te das politisch interessierte Schaffhausen ge-
spannt auf die Kandidatur des Vaters der Ab-
zockerinitiative gewartet, die einen mit Hoff-
nung, die anderen mit eher mulmigem Gefühl. 
Nach seinem monatelangen Zögern erscheint 
das exklusiv in den «Schaffhauser Nachrichten» 
verkündete Coming-out Minders jetzt allerdings 
nur noch als ein weiterer Akt in einer endlosen 
Wahlposse.

Sie begann vor einem halben Jahr, als Thomas 
Minder wortreich für jeden Journalisten, der es 
hören wollte, beschrieb, wie der ideale Schaff-
hauser Ständeratskandidat beschaffen sein soll-
te. Minder vergass dabei nicht zu erwähnen, 
dass er diesem Idealbild sehr genau entsprechen 
würde, dass er aber auf keinen Fall für eine Kan-
didatur zur Verfügung stehen werde. Als Unter-
nehmer könne er es sich nicht leisten, in der par-
lamentarischen Politik aktiv mitzumischen. 

Wenige Monate nach diesem mehrmals wie-
derholten Statement tischte Thomas Minder der 
Öffentlichkeit eine neue Version seiner Kandida-
tengeschichte auf: Wenn Christoph Blocher für 

den Ständerat kandidiere, werde auch er sich 
eine Kandidatur überlegen. Als Blocher dann 
tatsächlich, wie erwartet, seine Kandidatur für 
einen Zürcher Ständeratssitz verkündete (Par-
don, natürlich vom «Volk» gerufen wurde), woll-
te Minder aber von seiner vollmundigen Ankün-
digung nichts mehr wissen. Man habe ihn falsch 
verstanden oder falsch zitiert, liess er die Medi-
en wissen.

Rechtzeitig zum Ende der Sommerferien er-
folgte eine erneute Kehrtwendung: Jetzt will Tho-
mas Minder doch kandidieren, aber auch bei der 
Ankündigung der nun endgültigen Kandidatur 
blieb er sich noch einmal treu: Zwei Tage vor 
dem am letzten Samstag in den «Schaffhauser 
Nachrichten» publizierten «Exklusivinterview» 
antwortete er auf eine Anfrage der «schaffhau-
ser az» und von Radio Munot, er habe sich noch 
nicht entschieden. Zu diesem Zeitpunkt war das 
Interview mit den «SN» aber bereits geführt wor-
den! Minder wusste also sehr genau, dass sei-
ne Aussage – vornehm ausgedrückt – nicht 
mehr «aktuell», oder schnörkelloser formuliert, 
schlicht gelogen war.

Wenn das landläufige Vorurteil, alle Politi-
ker nähmen es mit der Wahrheit nicht so genau, 
ein Körnchen Wahrheit enthält, dann bewies 
Thomas Minder mit der fragwüdigen Bekannt-
gabe seiner Kandidatur, dass auch er keine Aus-
nahemerscheinung ist. Das liebevoll gepflegte 
Selbstbild des ehrlichen und aufrichtigen Ein-
zelkämpfers, der sich ohne Eigeninteresse für 
seine Überzeugungen einsetzt, hat er durch das 
monatelange Zaudern schon zuvor demontiert. 
Jetzt ist er einfach nur noch ein Kandidat wie 
alle anderen, die in diesem Wahlherbst antre-
ten, weder besser noch moralisch integerer als 
seine Konkurrenten.
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1936 wertete der Bundesrat den Franken um 30 Prozent ab

Sinkende Löhne, steigende Preise
Die Finanz- und Devisenmärkte haben sich mittlerweile zwar ein wenig beruhigt, aber die Verantwortli-

chen in Wirtschaft und Politik denken trotzdem darüber nach, wie sie mit dem starken Franken umge-

hen sollen. Vor 75 Jahren gab es diese Situation schon einmal. Der Bundesrat reagierte damals mit einer 

Abwertung des Frankens. 

Bea Hauser

Im Historischen Lexikon der Schweiz ist 
es nachzulesen: Anfang der 1930er-Jah-
re bewirkte die Weltwirtschaftskrise ei-
nen aussordentlich starken Zufluss aus-
ländischen Kapitals in die Schweiz. Der 
Schweizer Franken wurde zur Flucht-
währung. Die Schweizerische National-
bank (SNB) musste damals den Franken 
mehrmals gegen spekulative Attacken 
verteidigen, so im Frühsommer 1933 so-
wie in den Frühjahren 1934 und 1935. Im 
Gegensatz zu Grossbritannien und den 
USA, welche ihre Währungen abwerteten 
und den Goldstandard aufgaben, schloss 
sich die Schweiz im Juli 1933 dem soge-
nannten Goldblock an, dem Frankreich, 
die Niederlande, Belgien, Italien und Po-
len angehörten.

Soweit die Informationen aus dem His-
torischen Lexikon der Schweiz als Aus-
gangslage. Im Stadtarchiv blätterten wir 

den September 1936 in der «Arbeiter-Zei-
tung» durch, die Zeitung der Sozialisti-
schen Arbeiterpartei (und Vorgängerin 
der «schaffhauser az»). 

Elend und bitterste Not
Am 10. September 1936 wurden unter 
dem Titel «Die Elendskurve steigt» die Er-
gebnisse der Wirtschafts- und Krisenbe-
kämpfungspolitik des Bundesrats und der 
ihn stützenden bürgerlichen Parteien zu-
sammengefasst. Im Juli 1936 waren in der 
Schweiz 78'948 Ganzarbeitslose erfasst, 
das waren 24,3 Prozent mehr Arbeitslo-
se als im Juli 1935. «Hinter diesen Zahlen 
stehen Elend und bitterste Not, Verzweif-
lung und Hoffnungslosigkeit», kommen-
tierte die «AZ» angriffig. 

Man muss sich vergegenwärtigen, dass 
solche Meldungen zu jener Zeit noch 
nicht auf der Titelseite standen. Es 
herrschte der spanische Bürgerkrieg, und 
die «Arbeiter-Zeitung» widmete sich 

hauptsächlich diesem Thema. Nachrich-
ten aus der Sowjetunion waren auch sehr 
wichtig. Der Kampf gegen Faschismus 
und Nationalsozialismus dominierte in 
jenen Jahren die «Arbeiter-Zeitung». Am 
10. September stand auf der dritten Seite 
ganz versteckt folgende Meldung: «Das 
Direktorium der Schweizerischen Natio-
nalbank hat nach zustimmender Begut-
achtung durch den Bankausschuss be-
schlossen, den Diskontsatz von 2,5 auf     
2 Prozent und den Lombardzinsfuss von 
3,5 auf 3 Prozent zu ermässigen.» Das war 
wichtig. Der Diskontsatz war der Zins-
satz, zu dem eine Bank Wechsel an die 
Nationalbank verkaufen konnte. Damit 
konnte sie sich kurzfristig Liquidität ver-
schaffen. Ähnlich verhielt es sich mit 
dem Lombardzinsfuss. Es ging jedes Mal 
um Liquidität. «Die Herbsetzung des Dis-
kontsatzes drängte sich auf im Hinblick 
auf die zunehmende Flüssigkeit am kurz-
fristigen Geldmarkt», klärte die «AZ» ihre 
Leserinnen und Leser auf. 

Im September 1936 vermehrten sich 
die Zeichen der Krise. Am 11. September 
meldete die «AZ» einen erneuten Lohnab-
bau beim städtischen Personal in Zürich 
und Winterthur. Am 12. September gab 
die Zeitung eine Information der Preis-
kontrollkommission weiter: «Die Löhne 
sinken, die Preise steigen.» Einen Tag spä-
ter vermeldete das Blatt eine weitere Zu-
nahme der Arbeitslosigkeit. «Wir sehen 
in der Schweiz zusammenbrechende Ho-
tels und immer weniger Auslandsgäste», 
klagte die «Arbeiter-Zeitung» ein paar 
Tage später. Zudem kritisierte sie, dass 
die Deflationspolitik der Franzosen Elend 
und Not mit sich bringen würde. 

Natürlich vertrat die stramm sozialisti-
sche «AZ» die Arbeiterschaft. Aber sie sah 
in der Wirtschaftskrise der 1930er-Jahre 
auch, dass es den anderen Gesellschafts-
schichten ebenso schlimm erging. Am 
17. September fand sich folgender Text 
auf Seite 3: «Die Klagen aus unseren Mit-

Nationalrat Walther Bringolf informierte am 30. September 1936 die Öffentlichkeit über 
die Auswirkungen der Frankenabwertung. Foto: René Uhlmann
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Einwohnergemeinde  
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

Einladung zur 
öffentlichen Sitzung

EINWOHNERRAT
Donnerstag, 25. August 2011, 19.00 Uhr,
Saal Restaurant Gemeindehaus, Thayngen

Traktanden
1. Protokoll der Einwohnerratssitzung 04/2011 vom 

30. Juni 2011
2.  Begründung von Motionen
 a)  Stärkung der Volksrechte – Einführung der Ge-

meindeversammlung, Abschaffung des Einwoh-
nerrates, Philippe Brühlmann, SVP

 b)  Kein Littering in Thayngen, Philippe Brühlmann, 
SVP

3. Begründung von Interpellationen
 a)  Kommunikations- und Informationsaustausch 

zwischen der Gemeindebehörde und den  
Einwohnern, Kurt Bührer, FDP 

 b)  Bekenntnis zur Badi Thayngen, Marco Passafaro, 
SP

4.  Beantwortung der Interpellation Biogasvplanung, 
Heinz Rether, ÖBS

5.  Informationen aus dem Gemeinderat
6.  Verschiedenes

Die Einwohnerratspräsidentin:
Katja Stauber

ALTPAPIER-SAMMLUNG
DES EHCS

STADT SCHAFFHAUSEN 

Am Samstag, 20. August, ab 07.30 Uhr, auf-
dem ganzen Stadtgebiet ohne Hemmental.

Altpapier, das gebün-
delt beim jeweiligen Kehrichtstandplatz 
bis 07.30 Uhr für die Sammlung bereitsteht.

Altpapier in 
Tragtaschen, Kehrichtsäcken und Karton- 
schachteln.

Modernster Standard - kaum Heizkosten! Schaffhausen-
Buchthalen, Kesselstrasse

in neu erstelltem MFH vermieten wir per 1.10.2011 zwei 4½ Zimmer Wohnun-
gen mit je 112 m2 Wohnfläche. Sitzplatz, bzw. Loggia, 2 Bäder, eig. WA/TU, of-
fene Küche, etc. Miete netto: 2'300.-- bzw. 2'500.-- p.Mt.

Rebleutgang 1 Postfach 8201 Schaffhausen Telefon 052 625 06 65 www.immobag.ch

Sitzung des Einwohnerrates vom 

Donnerstag, 25. August 2011 
19.00 Uhr 

 Aula Rhyfallhalle

  1.  Wahl von zwei Mitgliedern der 
  Rechnungsprüfungskommission 
  für den Rest der Amtsperiode 
  2009 bis 2012

 2. Bericht und Antrag betreffend  
 kommunale Zeitung für Neuhau- 
 sen am Rheinfall (Kommissionsbe- 
 richt)

 3. Interpellation August Hafner SP:  
 Steuergesetzrevision - Ist die ge- 
 deihliche Entwicklung von Neu- 
 hausen am Rheinfall gefährdet?

  4.  Postulat Rolf Forster SVP: Raserei 
  auf der Brunnenwiesenstrasse

  5.  Interpellation Felix Tenger FDP:  
  Stromsparen bei der Strassenbe- 
  leuchtung

  6.  Interpellation Willi Josel SVP:  
  Amtsvormundschaft reformieren?

  7. Interpellation Rita Flück Hänzi  
 CVP: Attraktiviertes und verschö- 
 nertes Ortszentrum

  8. Motion Felix Tenger FDP: Einfüh- 
 rung einer GPK

Die Sitzung ist wie gewohnt öffentlich.

NAMENS DES EINWOHNERRATES

Der Präsident:   Christian Schwyn
Die Aktuarin:   Sandra Ehrat

Frau sucht einen  
25%-Job
für Reinigung und Bügeln oder für 
«Kalte Küche» im Restaurant oder  
Abwaschen.

Bitte melden Sie sich unter dieser  
Nummer 052 620 02 26

Terminkalender

Senioren Naturfreunde Schaffhau-
sen. Mittwoch, 24. August. Wan-
derung Osterfingen-Himmelrich-
Wilchingen. Treffpunkt: 13.15 h, 
Schalterhalle SBB, Abfahrt: 13.31 mit 
Südbadenbus. Leitung: Monica Koch, 
Tel. 052 659 29 43

Rote Fade. Unentgeltliche Rechtsbe-
ratungsstelle der SP Stadt Schaff-
hausen. Rote Fade, Platz 8, 8200 
Schaffhausen, jeweils geöffnet Diens-
tag-, Mittwoch- und Donnerstag-
abend von 18 bis 19.30 Uhr. Telefon 
052 624 42 82.

Notfalls ist immer 
jemand für Sie da: 
der Rotkreuz-Notruf.

Gr
ati

sin
se

rat

Notruf Plus – jetzt auch 

für unterwegs.

Rotes Kreuz Schaffhausen, Telefon 052 625 04 05, 
info@roteskreuz-sh.ch, www.roteskreuz-sh.ch, www.rotkreuz-notruf.ch

Wir sind eine Einrichtung für Menschen mit 
Behinderung.

Unser Betrieb umfasst im Dorf verteilt meh-
rere Liegenschaften mit Umschwung.

Infolge Pensionierung ist per Januar 2012 
oder nach Übereinkunft die Stelle

Hauswart / Techn. Dienst

neu zu besetzen.

Wir erwarten eine handwerkliche Ausbildung 
und entsprechende Weiterbildungen als 

Hauswart.
Vier Mitarbeiterinnen und zwei Lehrlinge als 

Fachmänner Betriebsunterhalt wünschen 
sich einen kompetenten Vorgesetzen mit 

Führungsqualitäten.

Sie sind fachlich gut ausgewiesen und 
schätzen es, ein breites Aufgabengebiet mit 
viel Gestaltungsraum selbständig zu führen. 
Sie organisieren gerne. Die Zusammenarbeit 

mit unterschiedlichen Anspruchsgruppen 
nach innen und nach aussen ist für Sie eine 

willkommene Herausforderung.

Zeitgemässe Anstellungsbedingungen sind 
selbstverständlich.

Auskünfte erteilt Ihnen der bisherige Stellen-
inhaber, W. Weilenmann  052 742 89 80

oder www.ilgenpark.ch 

Ihre Bewerbung richten Sie bis zum  
31. August an:

ILGENPARK, Wohnen und Beschäftigung, 
Petersburg 56, 8262 Ramsen 
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telstandskreisen über die Auswirkungen 
der nunmehr seit sechs Jahren andauern-
den Wirtschaftskrise werden immer lau-
ter. Wo man auch hinhört, vernimmt 
man das selbe traurige Lied: Es geht 
nichts. Man kann denn auch feststellen, 
dass die Zahl der in Zahlungsschwierig-
keiten geratenen Kleingewerbetreiben-
den rapid zunimmt. Und dies etwa nicht 
allein in den mit dem Baugewerbe ver-
bundenen Handwerkskreisen, sondern 
auch in anderen Erwerbszweigen.»

Arbeit und Brot
Man sprach schon damals von Arbeitsbe-
schaffung. «Auch wir befürworten die-
se Krisenmassnahme ganz energisch. 
Der Staat ist verpflichtet, in solchen Zei-
ten den Arbeitslosen und Gewerbetrei-
benden Arbeit und Brot zu beschaffen», 
so die «AZ» dezidiert. Die Frage, die sie 
sich dann gleich selbst stellte, gilt heu-
te noch: «Hier erhebt sich aber die Fra-
ge, wird der Staat, werden die Gemein-
den immer in der Lage sein, die nötigen 
Mittel für die Arbeitsbeschaffung aufzu-
bringen? Grosse Frage. Dieses Problem 
ist gar nicht leicht zu lösen. Es ist vor al-
lem dann nicht zu lösen, wenn man in 
der Landesregierung Männer sitzen hat, 
die mit aller Hartnäckigkeit an der bis-
herigen Wirtschaftspolitik festhalten.» 
Dass die bisherige bundesrätliche Poli-
tik, so die «AZ» weiter, keine Erfolge, son-
dern nun Elend und Not über das Volk ge-
bracht hat, sei erwiesen. «Mit der Deflati-
onspolitik wird man der Krise nicht Meis-
ter.» Am 19. September 1936 vermeldete 
die Zeitung, dass der Hotelierverein eine 
Eingabe an den Bundesrat eingereicht 
habe, die Steuern und Gebühren zu er-

leichtern. Unter dem Titel «Zwiespältige 
Wirtschaftspolitik» widmete sich die «Ar-
beiter-Zeitung» den markant gestiegenen 
Lebensmittelpreisen. Im Detail zählte sie  
im Artikel auf, welche Lebensmittel teu-
rer geworden sind. 

Teure Kochbutter
Interessant ist eine Meldung vom 22. Sep-
tember 1936. Es ging ebenfalls um eine 
Eingabe an den Bundesrat: «Im Namen 
der von uns vertretenen Vereine, hinter 
denen ein sehr grosser Teil des Schwei-
zervolkes steht, gelangen wir daher an 
Sie mit dem Ersuchen, die Massnahmen, 
die zu diesem Auseinanderklaffen von 
Preisen und Einkommen geführt und die 
infolgedessen eine Verbrauchsverminde-
rung  verursacht haben, rückgängig zu 
machen. Ganz besonders möchten wir 
Ihnen beantragen, die Preiserhöhung für 
Kochbutter aufzuheben und dafür zu sor-
gen, dass der Fleischbedarf unseres Lan-
des zu angemessenen Preisen gedeckt 
werden kann, auch ohne dass die Gren-
zen für die Schlachtvieheinfuhr geöffnet 
werden müssen.» Von einer Reaktion des 
Bundesrats auf diese Eingabe wissen wir 
nichts. 

Noch am 23. September lehnte Bundes-
rat Hermann Obrecht (FDP) eine Abwer-
tung des Frankens ab. Der damalige 
Schaffhauser FDP-Nationalrat Heinrich 
Sigerist-Schalch stütze Obrecht öffent-
lich und wurde deswegen in der «AZ» öf-
ters kritisiert: Eigentlich vertrete er als 
Gewählter das Volk, aber er unterstütze 
die untauglichen Massnahmen des Bun-
desrats. In der Samstagsausgabe vom 26. 
September meldete die «AZ» noch, dass 
der französische Franc abgewertet wor-

den sei. An jenem Samstag tagte der Bun-
desrat und beschloss, den Franken um 30 
Prozent abzuwerten. Das stand am Mon-
tag, 28. September 1936, natürlich auf 
der Titelseite der «Arbeiter-Zeitung, und 
zwar in fetten Lettern: «Der Bundesrat 
beschliesst Abwertung des Schweizer-
frankens» und als Untertitel «Das werktä-
tige Volk muss ruhig und entschlossen 
darauf antworten. Dringende Massnah-
men müssen unverzüglich getroffen wer-
den.» Was die Sozialisten unter «dringen-
de Massnahmen» verstanden, formulier-
ten sie mit einem präzisen Vorschlag (sie-
he Kasten). 

Auf der Titelseite war am 29. September 
ein Inserat platziert. «Einladung der sozia-
listischen Arbeiterpartei für eine öffentli-
chen Versammlung über die Franken-Ab-
wertung und ihre Folgen für die Arbeiter-
klasse» lautete der Inhalt. Eingeladen wur-
de für «Mittwoch, 30. September 1936, 
abends um 8 Uhr im Adler Feuerthalen. 
Referent: W. Bringolf». Hier handelte es 
sich natürlich um SP-Nationalrat und 
Stadtpräsident Walther Bringolf. Interes-
sant ist in diesem Zusammenhang die Re-
aktion der Händler. Die «Migros» teilte am 
3. Oktober via «Arbeiter-Zeitung» mit, sie 
werde die Preise im Durchschnitt für die 
nächsten Monate nicht erhöhen. Auch an-
dere Händler zogen nach. 

Die Frankenabwertung blieb bis An-
fang Oktober ein Thema in der linken 
Presse. Aber dann begannen im Kanton 
Schaffhausen die Regierungsratswahlen, 
bei denen die Sozialisten zwei Genossen 
in die Exekutive bringen wollten. Dass es 
wiederum nur ein Kandidat schaffte, be-
schäftigte die «Arbeiter-Zeitung» länger 
als die Frankenabwertung.

Arbeitslosigkeit sank
Die durch die Frankenabwertung ausge-
löste Inflation war mehrmals Gegenstand 
von Aktivitäten der Schaffhauser Arbei-
terbewegung. Partei und Gewerkschaf-
ten unterstützten die Arbeitsbeschaf-
fungsinitiative des Schweizerischen Ge-
werkschafts-Bunds und sammelten in-
nerhalb von zwei Monaten 5'807 Unter-
schriften; 40 Prozent der Stimmbürger 
hatten sie unterzeichnet. Einen Erfolg 
konnte die Frankenabwertung aber ver-
buchen: Betrug die Zahl der Arbeitslosen 
im Kanton Schaffhausen Ende 1935 noch 
1'724, sank sie nach der Abwertung des 
Frankens Ende 1936 auf 1'169. 
(vgl. Bernhard Ott: «Die Schaffhauser Arbeiterbewe-

gung in der Zwischenkriegszeit 1918–1936»)

Die Vorschläge der Sozialisten
Als der Bundesrat am 26. September 
1936 die Abwertung des Frankens um 
30 Prozent bekanntgab, wusste die so-
zialistische Arbeiterpartei sofort, was 
zu tun ist. In der «Arbeiter-Zeitung» 
schlug sie vor: «Das zentrale Problem, 
die grosse und entscheidende Aufgabe 
aber bleibt die grosszügige, planmäs-
sige Beschaffung von Arbeit. Darum 
muss die Nationalbank, deren Goldvor-
rat heute etwa 1'600 Millionen umfasst 
und die bei einer 30-prozentigen Ab-
wertung ihren Goldvorrat um diesen 

Prozentsatz aufwertet, sofort veran-
lasst werden, den gesamten aufgewer-
teten Betrag von 600 Millionen Franken 
dem Bund zur Arbeitsbeschaffung und 
zur Bekämpfung der Folgen der Abwer-
tung zur Verfügung zu stellen. Das In-
landgewerbe, die Inlandindustrie und 
der Export können durch diese Mass-
nahme eine beträchtliche Ankurbe-
lung erfahren.» Die bürgerliche Mehr-
heit in der Bundesversammlung lehnte 
die Verwendung des Nationalbankgol-
des allerdings rundweg ab. (ha.)



Susi Stühlinger

Imagekampagnen sind anpassungsfähig. 
Am Sechseläuten im urbanen Zürich warb 
Schaffhausen zwar auch mit landschaftli-
cher Idylle, ebenso jedoch mit der Stadt als 
kulturellem Zentrum und den umliegen-
den Gemeinden als steuergünstige Wohn- 
und Wirtschaftsstandorte gleich vor Zü-
richs Haustür. – Nun, am vergangenen Wo-
chenende, als Gastkanton beim Marché-
Concours im jurassischen Saignelégier, 

hätte man meinen können, «das kleine Pa-
radies» bestehe hauptsächlich aus Kornfel-
dern, Weinreben und Waldwirtschaft. Die 
von Pferden und Traktoren gezogenen Su-
jetwagen am Festumzug zeigten Weintrau-
ben und verschiedene Brotsorten. Die Stadt 
Schaffhausen war lediglich durch den Mu-
notverein samt «Bock und Bölle» präsent. 

Das Gemeinsame wollte vom Gastkanton 
hervorgehoben werden, so auch von Regie-
rungspräsident Reto Dubach in dessen Fest-
rede: «In beiden Kantonen leben fast gleich 

viele Einwohner. Beide Kantone sind ausge-
prägte Grenzkantone im Norden der 
Schweiz.» Weiter ging Dubach auf die Nähe 
Schaffhausens zum Grossraum Zürichs be-
ziehungsweise des Juras zu Basel ein und 
verwies auf das Uhrmacherhandwerk, das 
Schaffhausen als einzige Deutschschweizer 
Region ausserhalb des Jurabogens pflege. 
Und abgesehen davon? Was verbindet 
Schaffhausen sonst noch mit dem Jura? Wo 
unterscheiden sich die Kantone? Und wer 
ist nun das grössre kleine Paradies? 

Tatsächlich hat der Jura ähnlich viele Ein-
wohner wie Schaffhausen – nur ist er flä-
chenmässig fast dreimal grösser. Das merkt 
man. Der Jura hat mehr ausgewiesene Sied-
lungsfläche, verteilt auf mehr Platz. Eine 
Zugfahrt durch den Klettgau bietet längst 
kein Idyllisches Panorama mehr, sondern 
freie Sicht auf Bau- und Industriezonen – 
während die Jurabahn gemütlich durch 
verwunschene Wald- und Weidelandschaf-
ten zuckelt und überall anhält, wo mehr als 
drei Häuser im Umkreis von einigen hun-
dert Metern stehen. Doch die wüste Einfa-
milienhauspest schwelt auch an den juras-
sischen Dorfrändern. Das Bundesamt für 
Statistik weiss, dass im Referenzjahr 2009 
in beiden Kantonen gleich viele Wohnbau-
ten neu erstellt wurden, nämlich 1,9 pro 
1000 Einwohner. Die Anzahl der dadurch 
geschaffenen Wohnungen ist in Schaffhau-
sen höher, wie bereits erwähnt, im Jura hat 
es viel mehr Platz.

Mehr Bio
Nachdem sie sich einige Kilometer durch 
eine malerische Landschaft aus schroffen 
Felsformationen und dunklen Tannenhai-
nen geschlängelt hat, endet die «Transju-
rane» A16 jäh an einer Baustelle. Die Zah-
len der Verkehrsunfälle sind in beiden Kan-
tonen in etwa gleich, im Jura gibt es aller-
dings geringfügig mehr Autos. Weiter geht 
der Weg nach Saignelégier, vorbei an Höfen 
und Weiden – der Kanton Jura ist so länd-
lich, wie sich Schaffhausen am Festum-
zug gibt: Im Landwirtschaftssektor gibt es 
im Jura fast doppelt so viele Betriebe. Doch 
während  in Schaffhausen gerade mal 3,6 
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Gedanken und Nachforschungen anlässlich einer Reise von Schaffhausen in den Jura

Von den Rändern der Schweiz
Zwei Randregionen, die ähnlich sind und doch auch völlig anders: Schaffhausen präsentierte sich als 

Gastkanton am Marché-Concours, doch nicht primär davon soll hier die Rede sein.

Zum Glück hat das Paradies mehrere hübsche Ecken... Fotos: René Uhlmann



Prozent der landwirtschaftlichen Nutz-
fläche nach Bio-Prinzipien bewirtschaf-
tet wird, sind es im Jura 7,5 Prozent; und 
selbst wenn es in Schaffhausen gleich viele 
Landwirte gäbe wie im Jura, wären es dort 
immer noch mehr als zweimal so viele Bio-
Bauern.

Der Gast bleibt bescheiden und be-
schaulich am Marché-Concours, die Ein-
heimischen erwidern dies mit höflichem 
Interesse für die Schaffhauser Darbietun-
gen. Zielpublikum der Schaffhauser 
Standortkampagne sind die Jurassier 
nicht. So bleibt der Wirtschaftsstandort 
Schaffhausen als vielversprechende 
Wachstumsregion einmal aussen vor. Der 
Jura beschäftigt prozentual gesehen in 
der gesamten Schweiz am meisten Men-
schen in der Industrie und am wenigsten 
im Dienstleistungssektor. Er weist mit 
rund 38’000 Franken (2005) das niedrigs-
te Pro-Kopf-Einkommen der Schweiz aus, 
während sich Schaffhausen mit rund 
55’000 im oberen Drittel des gesamt-
schweizerischen Vergleichs bewegt.

Regierungspräsident Reto Dubach lud die 
Gäste des Ehrenbanketts ein, Schaffhausen 
gelegentlich einen Besuch abzustatten: «Sie 
werden sehen, dieser Besuch am Rhein, 
Rheinfall und Munot wird sich lohnen.» Für 
wen sagte er nicht, doch klar ist: Den Weg 
ins Paradies findet man nicht einfach so. 
Auf der Rangliste der Logiernächte dieses 
Jahres landen die beiden Kantone abge-
schlagen auf den letzten Rängen, wobei 
Schaffhausen fast 20’000 Übernachtungen 
mehr aufweist. In den Jura reisen fast nur 
Schweizer, in Schaffhausen halten sich in- 
und ausländische Besucher die Waage.

Apropos ausländische Besucher: Im ers-
ten Quartal dieses Jahres arbeiteten 5724 
Personen von ennet der Grenze im Kanton 
Jura, in Schaffhausen waren es rund 1000 
weniger. Als erster Kanton führte der Jura 
bei der Kantonsgründung 1979 das Auslän-
derstimmrecht ein. Der Ausländeranteil 
ist mit 12,2 Prozent knapp halb so gross 
wie in Schaffhausen (23,0). Die Zahl der So-
zialhilfebezüger ist mit einem Anteil von 
rund 2 Prozent fast gleich. Der Kanton Jura 
zahlt je 50 Franken mehr an Kinder- und 
Ausbildungszulage fürs erste Kind sowie 
eine Geburtenzulage von 850 Franken, die 
in Schaffhausen ganz entfällt.

Das Rad dreht seine Runden
Die Sonne schien, die Pferde waren zahl-
reich, und für Sachverständige bot die Prä-
sentation des Schaffhauser Reitvereins be-
stimmt ein vergnügliches Spektakel. Ganz 
begreifen taten das weder Journalisten (wie 
ein Leserbrief in den SN gestern bemängel-
te) noch alle angereisten Ehrengäste. Der 
französische Pferdewettanbieter PMU ver-
teilte überdimensionierte Hände aus Kunst-
stoff, deren Zweck schleierhaft blieb (hoch-
halten? Luft zufächeln? Jemandem um die 
Ohren hauen?) und die man bisher haupt-
sächlich von Übertragungen amerikani-
scher Sportveranstaltungen kannte. Die 
Berner Energiegesellschaft BKW FMB, die 
auch das marode Kernkraftwerk in Müh-
leberg betreibt, warf je nach sich anbah-
nender Wetterlage mit Sonnenhüten und 
Regenschützen um sich, und am Horizont 
drehten die ebenfalls von ihr betriebenen 
Windräder der Anlage Mont Crosin ihre 
Runden.

Doch zurück zum Kantonsvergleich: In 
beiden Kantonalparlamenten gibt es nur 15 
Prozent Frauen, weniger haben nur noch 
Glarus und das Tessin. Die SP war mit 36 be-
ziehungsweise 34 Prozent der Wählerstim-
men bei den letzen Nationalratswahlen fast 
gleich stark, während die SVP im Jura nur 
rund 14 Prozent holte, in Schaffhausen 
aber fast 40. Das Jagdverhalten ist gemäss 
schweizerischer Jagdstatistik ähnlich, 2009 
wurden in beiden Kantonen rund 1000 
Rehe und 400 Füchse abgeschossen. Irritie-
rend ist indes, dass es gemäss dieser Statis-
tik im Jura seit 2007 gar keine Rehe mehr 
gibt. Ausserdem: Schaffhauser sind krimi-
neller, wenn es um versuchte oder vollende-
te Tötungsdelikte geht (15 im Jahr 2010, 
Jura 0), dafür verabreichen die Jurassier ih-
ren Kindern öfter gesundheitsgefährdende 
Substanzen (14 im Jahr 2010, Schaffhausen 
1). Im Übrigen gab es im Referenzjahr in 
Schaffhausen elf Fälle von Exhibitionis-
mus, im Jura nur einen. Und noch was: 
Schaffhausen weist eine vergleichsweise 
hohe Zahnarztdichte auf.

Der Marché-Concours findet auf dem 
Land statt, die Stadt findet auf dem Land 
nicht statt. Vielleicht wäre es anmassend 
gewesen, die Stadt Schaffhausen als pulsie-
rendes Kultur- und Wirtschaftszentrum an-
zupreisen – denn die grösste jurassische 
Stadt, Delémont, hat knapp 1500 Einwoh-
ner mehr als Neuhausen und ist somit nur 
ein Drittel so gross wie die Stadt Schaffhau-
sen. Auf dem Land passt man sich an die lo-
kalen Gegebenheiten, oder was man dafür 
hält, an. In der strukturschwachen Region 
üben die Wachstumshungrigen höfliches 
Understatement.

Lieber Kanton Schaffhausen, das soll 
keine Beleidigung sein, doch das kleine Pa-
radies liegt nicht hier, sondern in der 
Nordwestschweiz. Es ist das Land der letz-
ten edlen Wilden, der Unbeugsamen, die 
Pferde haben wie die Indianer, die den Un-
spunnenstein stehlen (und ihn am Mar-
ché-Concours zurückgeben). Das Paradies, 
wo die Landschaft wildromantisch ist, 
nicht nur auf dem Randen, wo die SVP nur 
14 Prozent macht (nun gut, wir werden se-
hen) und wo keine aggressive Standortför-
derung betrieben wird, weil man das gar 
nicht will. Liebes Schaffhausen, der Titel 
«kleines Paradies» ist anderweitig und pas-
sender vergeben. Ja es ist fast etwas ver-
messen, wenn du ins Paradies reist, und 
behauptest, es sei woanders. Deine hohen 
Qualitäten und noch höheren Ambitionen 
musst du anderweitig benennen – wie 
wärs mit «das kleine Utopia»?... sonst wäre das ja Slogan-Diebstahl.  
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Thomas Leuzinger

Wer kennt das nicht, dass plötzlich der 
Gesprächspartner oder der Tischnach-
bar abrupt in die Tasche greift, sein Tele-
fon hervorfingert, um den Wetterbericht 
abzurufen, eine Statusmeldung auf Fa-
cebook zu «posten» oder um schnell ein 
Stichwort zu «googeln», das gerade gefal-
len ist?

Ob in den USA, Kanada oder Grossbri-
tannien, die Studien zur Nutzung von 
Smartphones ergeben überall ein ähnli-
ches Resultat: Eine erschreckende Menge 
an Leuten sind von ihrem Smartphone 
abhängig. 

Für die Schweiz gibt es zwar noch keine 
solche Studie, doch die Smartphones sind 
auch hier unbestritten auf dem Vormarsch. 
Gemäss dem ICT-Marktreport der Schwei-
zer Beratungsfirma Robert Weiss Consul-
ting wurden allein im vergangenen Jahr 1,5 
Millionen Geräte verkauft. Damit nimmt 
auch die Zahl der Suchtgefährdeten zu.

Zwei von dreien sind abhängig
Besonders anfällig für eine Sucht sind laut 
der Studie der britischen Medienaufsichts-
behörde Ofcom in der Regel die Jugendli-
chen, von denen in England viele ihr Mo-
biltelefon der Lektüre eines Buches und 
sogar dem Fernseher – immer noch das 

Leitmedium Nummer eins – vorziehen. 
Die Ofcom schreibt in ihrer Studie vom 
August 2011, dass in England bereits die 
Hälfte der Jugendlichen ein Smartphone 
besitzt, und dass zwei von drei Besitzern 
hochgradig davon abhängig seien. 

Das Smartphone ist nicht mehr nur ein 
Hilfsmittel, um zu telefonieren, eine Ad-
resse ausfindig zu machen oder den Fahr-
plan abzufragen. Das Telefon ist heute 
ständiger Begleiter – unterwegs, im Bade-
zimmer, in der Schule. 

Neben den Vorteilen, die ein solches 
Gerät bietet, wurden mit den neuesten 
Studien auch die Schattenseiten der Gerä-
te beleuchtet. Viele Menschen greifen 
nach dem Telefon, wenn ihnen langwei-
lig ist. Sie prüfen alle zehn oder zwanzig 
Minuten, ob jemand eine Nachricht auf 
Facebook hinterlassen oder eine E-Mail 
geschickt hat. Das mag zwar unnötig er-
scheinen, aber die sogenannte «checking 
habit» ist weitverbreitet. Selbst in den Fe-
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Smartphones bestimmen auch bei uns zunehmend den Alltag vieler Menschen

Das Telefon ist immer dabei
Englischsprachige Länder haben die Smartphone-Nutzung mit Studien unter die Lupe genommen und 

sehen ein grosses Suchtpotenzial in den Geräten. Für die Schweiz gibt es noch keine Studien, aber die 

Smartphones bestimmen auch hier den Alltag vieler Leute.

Nicola Traber und Arik Tektas sind «schon ein bisschen abhängig». Foto: René Uhlmann

Smartphone
Das Smartphone ist ein Mobiltelefon, 
das mehr als nur die Nutzung her-
kömmlicher Funktionen wie SMS, 
MMS und Telefonieren erlaubt. Er-
kennbar sind die neuen Geräte meist 
daran, dass sie nicht mehr über 
Knöpfe, sondern über ein Touch-Pad 
bedient werden. Sie sind nicht in ers-
ter Linie auf das Telefonieren ausge-
legt, sondern eignen sich auch zum 
Schreiben, Spielen oder Surfen. 

Smartphones lassen sich im Ge-
gensatz zu weniger flexiblen Mobil-
telefonen ausserdem entsprechend 
den eigenen Anforderungen mit ver-
schiedenen Programmen aufrüsten, 
mit sogenannten Apps.

Das bekannteste und verbreitetste 
Smartphone in der Schweiz ist das 
iPhone von Apple. (tl.)



rien am Strand können es einige nicht 
lassen, über das Gerät mit der Welt in 
Verbindung zu bleiben. Das gilt auch für 
die Schule, wo die Schüler in der Folge 
unter Konzentrationsschwierigkeiten lei-
den.

Smartphone noch kein Thema
Noch ist das Gerät in den Unterrichts-
zimmern von Schaffhausen aber kein 
Gesprächsthema. «Wir sind aber hellhö-
rig und wachsam», sagt Oskar Christian 
Brütsch, der Leiter Schuladministra tion 
und Mitglied der Schulleitung am Beruf-
bildungszentrum Schaffhausen (BBZ). 
Genau wie in anderen Ausbildungsstät-
ten im Kanton gilt auch in den Schul-
zimmern des BBZ ein Mobiltelefonver-
bot. «Man muss da aber etwas tolerant 
sein», meint er. «Wenn jemand beim ers-

ten Mal erwischt wird, dann liegt es im 
Ermessen der Lehrperson, was sie unter-
nimmt.» Theoretisch kann das Mobiltele-
fon sofort eingezogen und später gegen 
eine Gebühr von 50 Franken beim Sekre-
tariat wieder ausgelöst werden.

Auch in der Sekundarschule Gelb-
hausgarten ist das Mobiltelefon im 
Schulzimmer verboten und auf dem 
Pausenhof ebenfalls unerwünscht. «Eine 
spezielle Regelung für Smartphones ha-
ben wir aber nicht», sagt Sekundarlehrer 
Pascal Stadler.

Doch was die Schüler ausserhalb der 
Ausbildungsstätten mit ihren Mobiltele-
fonen anfangen, darüber haben weder 
Brütsch noch Stadler die Kontrolle. Viel 
mehr Sorgen als eine Smartphone-Sucht 
macht Brütsch ohnehin, wenn solche Ge-
räte für Mobbing genutzt werden.

«Sehr nützlich und notwendig»
Zwei, die ihr Smartphone immer dabei 
haben und oft mindestens einmal in der 
Stunde hervornehmen, sind die Informa-
tiklehrlinge Arik Tektas und Nicola Tra-
ber, die in der Arbeitsgruppe Informatik 
der Kanti mitarbeiten. «Ein wenig abhän-
gig bin ich schon», meint Tektas. Nicola 
Traber nickt, auch er kennt die «checking 
habit»: «Wenn ich Bus fahre, habe ich im-
mer mein Smartphone in der Hand. Zum 
Spielen oder um nachzuschauen, ob ich 
eine Mail oder sonst eine Nachricht erhal-
ten habe.» 

E-Mail, SMS, Facebook, Spiele, Anrufe, 
Fotoapparat, Musikplayer oder Termin-
kalender – das sind die Dienste, die sie am 
häufigsten verwenden. «Ich wüsste ohne 
Smartphone nicht, wann ich Schule hät-
te», sagt Traber, der Blockunterricht hat 

und seine Lektionen zusammen mit 
anderen Terminen über einen elek-
tronischen Kalender verwaltet.

Sonderlinge sind sie deswegen in 
ihrem Umfeld noch lange nicht. 
Beide kennen niemanden, der nicht 
mit einem Mobiltelefon ausgestat-
tet ist. «Es kommt oft vor, dass die 
Kollegen ihr Telefon zücken», meint 
Traber. Bei einem geschäftlichen 
Gespräch sei das nicht unbedingt 
angenehm, aber unter den Kollegen 
komme das dauernd vor. Die beiden 
stört das nicht, sie sind daran ge-
wöhnt.

Die Grenze zwischen unnötigem 
Herumfingern und der Nutzung als 
Hilfsmittel ist nicht leicht zu fassen. 
«Wenn man heute kein Handy hat, 
dann ist man nicht erreichbar und 
wird auch nicht miteinbezogen», 
sagt Tektas. «Es ist wichtig für die 
sozialen Kontakte.» Er treffe die Leu-
te zwar lieber persönlich als zu tele-
fonieren oder Kurznachrichten über 
SMS oder Facebook zu verschicken, 
aber er brauche das Gerät, um über-
haupt erst ein Treffen abzumachen. 
«Ich hatte eben meine Rechnung 
nicht bezahlt und war einen Monat 
lang nicht erreichbar», sagt Traber. 
«Ich hatte damit wenig Probleme, 
war aber einige Male am falschen 
Ort, weil mich niemand informie-
ren konnte.» Auch Tektas bezeich-
net das Gerät als «sehr nützlich und 
notwendig». «Wenn ich eine Woche 
lang kein Smartphone habe, dann 
macht mir das schon Mühe», sagt 
er.
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Tag der offenen Baustellen
Aufhebung der Bahnübergänge
Neunkirch und Wilchingen
Samstag, 20. August 2011, 9.30 – 16.00 Uhr

Im Klettgau werden fünf Bahnübergänge aufgehoben. Dadurch wird der öffentliche Ver-
kehr attraktiver, schneller und zuverlässiger. Es entfallen Wartezeiten vor geschlossenen 
Barrieren. Die Bevölkerung kann nun diese Baustellen persönlich besichtigen und erhält  
Informationen zu den Projekten aus erster Hand.

Programm
9.30 Uhr, Offizielle Eröffnung in Neunkirch
durch Regierungspräsident Dr. Reto Dubach

Informationen und Ausstellungen
Infocenter:
Gesamtprojekt (Modelle)
Zukunftsperspektiven öffentlicher Verkehr

Strassenüber- und -unterführungen

Ausstellung mit Maschinenpark

Landschaftsgestaltung, Renaturierung und

Hochwasserschutz

Grundwasserpumpwerk «Erlen»

Umgestaltung Bahnhof Wilchingen-Hallau

Dampfbahn
Die Dampfbahn fährt ab 8.36 – 14.36 Uhr
im Zweistundentakt von Schaffhausen,
Neuhausen Bad Bf, Beringen, Neunkirch
nach Wilchingen-Hallau und zurück.

Erreichbarkeit und Parkplätze
Es wird empfohlen, öffentliche Verkehrsmittel
zu benutzen. Neunkirch und Wilchingen-Hallau
verbindet ein kostenloser Bus-Shuttledienst
(10 bis 16 Uhr). In Neunkirch zirkuliert zudem
der Rhyfall-Express zwischen Bahnhof, Info-
center und Städtlihalle. Vor Ort gibt es eine
begrenzte Anzahl Parkplätze.   

Wir freuen uns auf Ihren Besuch.

Kanton Schaffhausen
Tiefbauamt und Koordinationsstelle Öffentlicher Verkehr
Rosengasse 8, 8200 Schaffhausen
www.sh.ch, www.klettgaumobil.ch



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 20. August 
10.00 Gesamtstädtisch: Marktrast & 

Gschichte-Märkt für Chind im 
St. Johann

19.15 St. Johann: KlangBild – Be-
trachtungen & Musik zum Bild 
«Lebensbaum» (1905-1909) von 
Gustav Klimt (1862-1918); Peter 
Leu, Orgel, Pfr. A. Heieck, Worte

20.30 Steig: Openair-Filmabend. Ge-
zeigt wird der Film «Wie im Him-
mel», hinter der Steigkirche (bei 
Regenwetter im Pavillon); Pfr. 
Markus Sieber

Sonntag, 21. August 
09.30 Steig: Gottesdienst mit Taufe, 

mit Pfarrer Markus Sieber und 
Johannes und Sharon Merz. Pre-
digt zu Römer 9, 1-5: «Fürbitte».  
Anschliessend Kirchenkaffee

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst im 
Pfl egezentrum mit Pfrn. Miriam 
Gehrke-Kötter und Pfrn. Britta 
Schönberger

10.15 Münster/St. Johann: Familien-
gottesdienst im Münster. «Moses 
und der goldene Stier» – Sagen-
haftes rund um die 10 Gebote. 
Mitwirkung von Singschülern 
des Musiktheaters «Hanna und 
der weisse Stier», Ltg. Hans-Jörg 
Ganz. Pfr. Matthias Eichrodt und 
Team. Apéro

10.15 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst in der Waldfriedhofkapel-
le: «Vom Wort ‹bitte› und von der 
Höfl ichkeit» (Luk. 11, 5-13), Pfr. 
A. Heieck

Montag, 22. August 
07.30 AK+SH: Oekumenische Morgen-

besinnung in der St.-Annakapelle 
beim Münster, mit Pfarrer Martin 
Bühler, Schaffhausen

16.15 Steig: Fiire mit de Chliine mit 
Pfarrer Martin Baumgartner, im 
Pavillon

20.00 Steig: Bibelgespräch mit Pfarrer 
Markus Sieber, im Turmzimmer

Dienstag, 23. August 
07.15 St. Johann: Meditation
14.30 St. Johann/Münster: Lesekreis 

im Saal Chirchgmeindhuus Och-
seschüür 

Mittwoch, 24. August 
19.30 St. Johann: Kontemplation: 

Übung der Stille in der Gegen-
wart Gottes

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 21. August
9.30 Eucharistiefeier, Pfr. Martin Bühler

Donnerstag, 25. August 
09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee 
17.15 St. Johann: Abendmahlsfeier in 

der Michaelskapelle im St. Jo-
hann, Pfr. Heinz Brauchart

18.45 Münster: Abendgebet mit Taizé-
Liedern

Freitag, 26. August 
15.00 St. Johann: Bibelstunde im 

Schönbühl, Pfr. Andreas Heieck

Samstag, 27. August 
10-24h Münster: «zünftige» Angebote 

im Münster im Rahmen des Mit-
telalter-Festes der Zünfte. Klos-
tertag für Kinder in einer Stunde 
(Beginn um 10 h / 12 h / 14 h / 
16 h). Turmführungen 10-18 h 
im Halb-stundentakt. Spirituelle 
Nachtführungen 21 h / 22 h / 23 h, 
Pfr. Matthias Eichrodt und Team. 
Für alle Veranstaltungen ist eine 
Eintrittskarte in den ganzen 
Marktbereich erforderlich. Infos: 
www.muenster-schaffhausen.ch

14.00 Zwinglikirche: Kirchenexkursion 
zur Friedenskirche der Evange-
lisch-methodistischen Kirche in 
Schaffhausen. Leitung: Pfarrerin 
Dorothe Felix, Führung: Pfarrer 
Peter Steiger, Treffpunkt: bei der 
Kirche, Parkstrasse 24, 8200 
Schaffhausen

Eglise réformée française 
de Schaffhouse

Dimanche, 21 août
10.30  Culte de plein air célébré à Rüd-

lingen par M. C. Waldmeier, avec 
la communauté de Winterthour. 
Le culte sera suivi d’un pique 
nique tiré du sac

 

Kantonsspital

Sonntag, 21. August
10.00 Gottesdienst im Vortragssaal, 

Pfr. A. Egli: «Die Bibel – Gottes 
Güte in der Geschichte der Men-
schen» (Psalm 136).

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 21. August
10.00 am Anfang steht der Segen. Got-

tesdienst für Gross und Klein, im 
Anschluss Apéro

Evang.-ref. Kirchgemeinde 
Schaffhausen-Buchthalen
Internet: www.ref-sh.ch/buchthalen

Sonntag, 21. August
09.30 Sonntagsschule, HofAckerZent-

rum
10.00 Familiengottesdienst zum Schul-

jahresanfang, Spr. 9,10 «Der An-
fang der Weisheit»

Marktnotiz
Gezielte Regulations-
behandlung 
für Tag und Nacht 

BEMER 
Die funktionierende Durchblutung der kleinsten Gefäs-
se im menschlichen Organismus (Mikrozirkulation) ist 
der entscheidende Faktor für Gesundheit. 

Der BEMER-Effekt 
Die Mikrozirkulation ist der funktionell wichtigste Teil 
im menschlichen Blutkreislauf und erfüllt dort lebens-
wichtige Transportaufgaben. Sie versorgt Zellen, Ge-
webe und Organe mit Sauerstoff und Nährstoffen und 
transportiert Stoffwechselendprodukte ab. Wird die Mi-
krozirkulation gestört, droht Krankheit.
Durch die gezielten physikalischen Reize des im Jahr 
2009 von der BEMER-Forschung entwickelten mehr-
dimensionalen Signalgefüges lässt sich nicht nur die 
Mikrozirkulation völlig nebenwirkungsfrei stimulieren, 
sondern auch die übergeordnete Regulation.
Der Nutzen: wirksame Gesundheitsprophylaxe, Unter-
stützung von Heilungs-und Genesungsprozessen, kom-
plementäre Behandlung chronischer Krankheiten und 
degenerativer Leiden sowie Behandlungserfolge bei 
sogenannten austherapierten Fällen. Darüber hinaus 
kommt BEMER auch im Spitzensport zur körperlichen 
und geistigen Leistungssteigerung zum Einsatz.

Neue Produkt-Generation 
2010 brachte BEMER mit den beiden Gerätesystemen 
BEMER Classic und BEMER Pro eine neue Produktge-
neration auf den Markt, die sich nicht nur durch ihr ele-
gantes Design, durchdachte Ergonomie und intelligente 
Funktionen auszeichnet, sondern vor allem durch ihre 
inneren technologischen Werte auf dem neusten Stand 
der Forschung. Die Geräte sind medizintechnisch zerti-
fi ziert, einfach zu bedienen und gleichermassen für den 
Einsatz in Kliniken und Praxen konzipiert wie für den 
privaten Gebrauch zu Hause. Ausprobieren ist möglich 
– Fragen erwünscht: Brigitte Haldimann, 9512 Rossrüti, 
071 911 43 09. seit über 10 Jahren Fachberaterin. Unter 
www.haldilife.ch erhalten Sie weiterführende Informa-
tionen. Nehmen Sie doch direkt Kontakt mit Frau Hal-
dimann auf, und Sie erhalten vor Ort eine persönliche 
kompetente Beratung.

 Pfr. Daniel Müller
 Peter Geugis, Orgel

Dienstag, 23. August
07.45 Besinnung am Morgen  
20.00 Heilmeditation, HofAckerZent-

rum

Donnerstag, 25. August
9.00 Uhr Malkurs, HofAckerZentrum

Amtswoche 34:  Daniel Müller  



Adrian Ackermann

az Anna Meyer, Sie haben Schaffhau-
sen vor langer Zeit verlassen, und 
Ihre letzte Ausstellung in der Munot-
stadt liegt bereits 15 Jahre zurück. 
Wieso kann man Ihre Werke bei uns 
erst jetzt wieder sehen?
Anna Meyer Das ist ja immer eine Frage 
der Institutionen und der Leute, die einen 
einladen. Wenn man eingeladen wird, 
stellt man auch aus, und sonst eben nicht. 
Ich habe ja in den letzten Jahren an vie-
len Orten ausgestellt. Natürlich habe ich 
mich gefreut, als die Anfrage des Kunst-
vereins Schaffhausen kam, in der Galerie 
Mera auszustellen und einen umfangrei-
chen Katalog herauszugeben.

Fühlen Sie sich nach so langer Zeit 
noch mit der Region verbunden?

Meine Familie lebt hier, und ich komme 
immer wieder gern zurück in die Ferien. 
Aber «Heimat» ist kein zentraler Begriff 
für mich, ich bin einfach ab und zu in 
Schaffhausen.

Sie leben seit 22 Jahren in Wien. Wie-
so sind Sie damals nach dem Studium 
der Künste gerade nach Österreich 
gezogen?
Nach meinem Abschluss in Luzern wollte 
ich einfach weg – auch aus meinem Um-
feld. Ich habe dann überlegt, wohin ich 
gehe. Deutschland empfand ich als zu ähn-
lich, und so ging ich nach Wien. Wien ist 
zwar die Hauptstadt von Österreich, aber 
doch etwas ganz Anderes als der Rest des 
Landes. Wien ist DIE Stadt. Damals, kurz 
vor dem Fall des Eisernen Vorhangs, war 
Wien zudem noch eher eine verschlafene, 
düstere Kapitale. Das hat mich gereizt.

Anna Meyers letzte Ausstellung in ihrer Heimatstadt Schaffhausen war in den 90er-Jahren. Fotos: René Uhlmann
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Die Malerin Anna Meyer über ihren Werdegang, ihre Motive und die Aussagekraft von Kunst

«Wegzugehen war richtig» 
Vernissage
«Paint to Politain» der Künstlerin 
Anna Meyer ist in der jungen Ga-
lerie «Mera» an der Webergasse 17 
zu sehen. Vernissage ist am Freitag  
(19. 8.) um 18 Uhr. Die Ausstellung 
geschieht mit dem Kunstverein 
Schaffhausen, der zum ersten Mal 
in der Galerie «Mera» zu Gast ist. An 
die Vernissage ist ausserdem Kunst-
publizist Raimar Stange aus Berlin 
eingeladen, der eine Einführung ge-
ben wird. Anlässlich der Ausstellung 
erscheint ein ausführlicher Katalog 
mit den Arbeiten von Anna Meyer. 
Die Ausstellung ist bis zum 28. Ok-
tober zu sehen. Weitere Informatio-
nen auf www.galerie-mera.ch. (aa.)



Sie bauten sich eine komplett neue 
Existenz auf...
Ja, ich denke, wenn man Kunst machen 
will, ist es immer gut wegzugehen. Man 
ist freier, bekommt neue Impulse und 
lernt sich selbst und das Leben überhaupt 
auch von anderen Seiten kennen. In mei-
ner Generation hat man als Frau noch 
nicht so viele Möglichkeiten gehabt wie 
heute. Für mich war der Weg der Kunst 
eine Möglichkeit, das zu machen, was ich 
will, und wie ich es will. Ich ging bewusst 
meinen eigenen Weg.

Können Sie von Ihrer Malerei leben?
Neben dem Malen und Ausstellungen un-
terrichte ich auch. Ich habe eine Zeitlang 
an der Uni Salzburg gelehrt, und heute 
unterrichte ich in Luzern an der Kunst-
hochschule. In Wien habe ich Workshops 
gegeben, in Luzern bin ich nun Dozentin. 
Das mache ich seit zwei Jahren.

Ihre Werke scheinen sehr politisch zu 
sein.
Ich denke nicht, dass ich politische Kunst 
mache. Meine Kunst hat zwar politische 
Aspekte, aber das ist nur eine Ebene. 
Es geht auch um Philosophie, Malerei 
und verschiedene Wahrnehmungen von 

Wirklichkeit. Meine Malerei ist eine Aus-
einandersetzung mit dem gesamten Le-
ben und der Gesellschaft, in der wir exis-
tieren. Natürlich betrachte ich diese kri-
tisch. Ich befasse mich oft mit prekären 
Situationen. Da gehört die Politik natür-
lich dazu, aber genauso Emotionen oder 
Privatheit. Es ist das Setting der Wirklich-
keit, das mich interessiert.

Der Titel Ihrer Ausstellung heisst 
«Paint to politain». Was meinen Sie 
damit?
Politain kommt von Politainment, und 
dieses Wort setzt sich aus Politik und 
Entertainment zu-
sammen. Politik-
wissenschaft ler 
und Soziologen 
wie Colin Crouch 
oder Zigmund Bau-
mann prägten diesen Begriff. Das Wort 
beschreibt eine Politik, die zu reiner Un-
terhaltung verkommen ist. Man spricht 
im gleichen Zusammenhang oft auch von 
«Postdemokratie». Es geht um Zustände, 
wo alles auf einen relativ unpolitischen 
Nenner heruntergebrochen wird. Die Po-
litik verliert dabei ihre Inhalte. Meine 
Kunst befasst sich mit diesen Themen. 
Der Ausdruck «Paint to politain» ist mei-
ne Kreation dafür – ein Wort-Bastard. 
«Paint» meint dabei auch ein bisschen 
Schmerz (pain) und politain kommt eben 
von Politainment. Der Untertitel meiner 
Ausstellung, «Nachkrisenmalerei», wie-
derum verlinkt zu den «Krisen der Ma-

lerei», die es immer wieder gab und die 
mich auch stark beschäftigen.

Was meinen Sie mit «Krisen der Ma-
lerei»?
Die Malerei ist zwar das älteste Medium, 
aber auch das Umstrittenste. Es gab im-
mer wieder Zeiten, in denen sie «verbo-
ten» war – geächtet wurde. Und dann 
wiederum gab es Zeiten, in denen sie sehr 
populär wurde, sowohl die abstrakte wie 
auch die gegenständliche Malerei. Gera-
de die gegenständliche Malerei ist ein in-
teressantes Feld, weil sie ja oft auch von 
der Politik missbraucht worden ist. Des-

halb sage ich be-
wusst nicht, dass 
ich politische Ma-
lerei mache. Aber 
ich thematisiere 
diesen Missbrauch, 

wie er beispielsweise im sozialistischen 
wie auch im nationalsozialistischen Rea-
lismus stattfand. In meinen Werken ex-
perimentiere ich oft mit den Grenzen der 
realistischen Malerei. Ich frage mich, was 
möglich ist – bis zu welchem Punkt sie in-
haltlich verantwortbar bleibt.

Sie thematisieren gesellschaftliche 
und politische «Krisenherde». Reisen 
Sie für Ihre Arbeiten viel? Besuchen 
Sie auch die Brennpunkte?
Absolut. Ich hatte Stipendien in Tokio, in 
Los Angeles – und war eben für eine Aus-
stellung in Belgrad, wo ich dann länger 
blieb. Ich finde es wichtig, die verschie-

Anna Meyer: «Mich interessiert das Setting der Wirklichkeit.»
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Anna Meyer

Anna Meyer, geboren 1964 in Schaff-
hausen, malt seit ihrer Jugend. Als 
Kind kannte sie den Maler Hans 
Bächtold persönlich und schaute 
ihm öfter über die Schultern. Sie 
war fasziniert von seinen Ölfarben 
und beschloss bald, selbst den Weg 
der Kunst zu gehen. Meyer besuch-
te in Zürich und Luzern die Schule 
für Gestaltung. Nach ihrem Studien-
abschluss im Jahr 1987 zog sie nach 
Wien, wo sie seither lebt. Neben ih-
rer internationalen Ausstellungstä-
tigkeit unterrichtet Meyer seit eini-
ger Zeit auch. Sie ist Dozentin für 
Malerei an der Hochschule Luzern 
(hslu). Anna Meyer malt vornehm-
lich kräftige Ölbilder, sie kreiert aber 
auch Modelle. Ihre Kunst hat oft ei-
nen starken Bezug zum hier und 
jetzt. Sie beschäftigt sich mit den 
Gegensätzen in der Gesellschaft und 
thematisiert Phänomene wie die 
Kommerzialisierung der Kunst oder 
die Systeme in der Politik. (aa.)

«Ich mache keine 
politische Kunst»
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Die Kinder und Jugendlichen der Singschule der Musikschule MKS Schaffhausen wirbeln durch das Münster. Foto: René Uhlmann

Romantik 3
Owen Wilson überzeugt in 
«Midnight in Paris», dem neusten 
Film von Woody Allen.

Tradition 6
Es ist wieder Zeit für das 
Kammgarn-Hoffest. Diesmal mit 
«7 Dollar Taxi» aus Luzern.

Heilung plus 7
Die Ausstellung «Sonnenhut und 
Engelwurz» widmet sich den 
Wirkungen der Pflanzen. 

Rock'n'Roll 7
Die Schweizer Band «Nö Mercy» 
covert «Motörhead» nach allen 
Regeln der Kunst.
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«Eine Schuld muss getilgt werden»
Die Singschule der Musikschule MKS Schaffhausen enführt ihr Publikum mit dem Musiktheaterstück 

«Hanna und der weisse Stier» in die sagenhafte Welt der Alpen. Eine Uraufführung im Münster.

MARTIN WANNER

RUND DREI Jahre dauer-
te die Planungsphase für die Mu-
siktheaterproduktion «Hanna und 
der weisse Stier». «Solch ein gros-
ses Projekt braucht eine Menge 
Vorlauf, bevor mit den Proben be-
gonnen werden kann», erklärt der 
Regisseur Hanspeter Bleisch. Der 
Theaterprofi hat zusammen mit 
dem Schaffhauser Komponisten 
Urs Pfister das Stück erarbeitet, 
welches sich an der Alpensage 
«Ds Gräis» aus dem Urnerland ori-
entiert. Da Sagen häufig kurze Tex-
te sind, braucht es für die Inszenie-
rung eine Menge Recherchearbeit. 
«Man muss sich mit der Thematik 
beschäftigen, in anderen Werken 
die Hintergründe nachlesen, sich 
mit dem Leben auf der Alp ausein-
andersetzen und vor allem auch 
wissen, wann genug ist», erzählt 
der Regisseur. 

Die Umsetzung der Ge-
schichte liegt dabei allein in den 
Händen von Hanspeter Bleisch. Er 
musste bei seiner Inszenierung 

verschiedene Elemente miteinan-
der verbinden. «Hanna und der 
weisse Stier» enthält viele Partien 
für Chor und Solisten, aber auch 
Sprechrollen. «Mir war es wichtig, 
dass der Chor nicht nur singt, son-
dern aktiv in der Handlung einge-
setzt wird», erläutert Bleisch eine 
Besonderheit des Stücks.

TEXT UND TON

Interessant gestaltete sich 
die Zusammenarbeit von Kompo-
nist und Regisseur. Hanspeter 
Bleisch traf sich anfänglich mehr-
mals mit dem Musiker Urs Pfister 
und besprach den Inhalt sowie die 
Rahmenbedingungen des Stücks. 
Anschliessend machte sich der 
Theaterfachmann ans Schreiben 
der Texte. Bleisch erklärt: «Ich 
überlege mir, an welchen Punkten 
der Geschichte ein Chorlied, ein 
Sologesang, ein Sprechpart etc. 
am besten passt, und mache dann 
mehrere Skizzen, bis ich zufrieden 
bin. Wenn ich Gesangsparts schrei-
be, habe ich keine Melodie im 
Kopf. Ich orientiere mich lediglich 
an einem bestimmten Rhythmus, 

ähnlich wie in der Versdichtung. 
Das Musikalische überlasse ich 
voll und ganz Urs Pfister.» Der 
Komponist entwickelte dann auf 
der Basis von Bleischs Texten ver-
schiedene Musikmodule, die je 
nach Bedarf gekürzt oder auch ge-
streckt werden können. «Es ist je-
des Mal äusserst spannend, wenn 
ich von Urs neue Tonbeispiele er-
halte, denn oft weiss ich nicht, was 
auf mich zukommt», erzählt der 
Regisseur begeistert. Bis die Lie-
der schliesslich mit den Chören ge-
probt werden können, brauchte es 
noch viele Anpassungen, da 
manchmal der Text nicht ganz zur 
Melodie passte oder Lieder auch 
mal zu lang oder zu kurz gerieten.

Bei «Hanna und der weisse 
Stier» war man sich wegen des In-
halts einig, Volksmusik als musika-
lische Grundlage zu verwenden, 
die dann jedoch weiterentwickelt 
und verfremdet wird. Ausserdem 
treffen typisch schweizerische Ins-
trumente wie Alphorn und Hack-
brett auf Violine und Klavier aus der 
klassischen Musik, was wiederum 
einen starken Kontrast erzeugt.

GROSSER EINSATZ

Im vergangenen Mai wurde 
mit den Proben begonnen. An dem 
Stück sind rund 80 Kinder und Ju-
gendliche aus den verschiedenen 
Chören der Singschule der Musik-
schule beteiligt. Die Musikalische 
Leitung liegt dabei in den Händen 
von Hans-Jörg Ganz, dem Leiter 
der Singschule. Da Orchester, Chor 
sowie Sprechrollen erst vor weni-
gen Tagen das erste Mal zusam-
men proben konnten, ist in den letz-
ten Tagen vor der Premiere noch 
eine Bärenaufgabe zu stemmen, 
damit die sagenhafte Alpenwelt am 
Freitag zum Leben erwacht.

Erzählt wird die Geschichte 
eines Bubs ohne Freunde und fa-
miliäre Beziehungen, der auf die 
Alp geschickt wird. Eines Tages er-
hält dieser ein kleines Schaf, wel-
ches ihm derart ans Herz wächst, 
dass er es nicht nur in seiner Kam-
mer schlafen lässt, sondern sogar 
tauft. Dieses frevlerische Verhalten 
löst ein gewaltiges Unwetter aus, 
welches die ganze Alp verschüttet. 
Im Dorf sucht man indes nach ei-
ner Lösung, um das Ungeheuerli-
che zu besänftigen, «ds Gräis» wie 
es im Original heisst, das durch die 
Verfehlungen des Knaben hervor-
gerufen wurde. Man kommt 
schliesslich zur Übereinkunft, eine 
Jungfrau in Begleitung eines weis-
sen Stiers auf die Alp zu schicken. 
Wie die Geschicht ausgeht, wird 
hier nicht verraten, nur soviel: Re-
gisseur Bleisch wollte kein «herzi-
ges» Kindertheater kreieren, son-
dern ein Stück mit Tiefgang und 
Anspruch.

AUFFÜHRUNGEN

Fr-Sa (19.-21.8.), und Fr-Sa 
(2.-4.9.) jeweils um 20.15 h im 
Münster Schaffhausen. Ticketbe-
stellungen können über die Web-
site www.hanna-und-der-weisse-
stier.ch getätigt werden.

Regisseur Hanspeter Bleisch (rechts) und seine Mitarbeiter begutachten die letzten Proben. Foto: René Uhlmann
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Dorfplatzkino
In Osterfingen findet am 

kommenden Wochenende das 
jährliche Dorfplatzkino statt. Am 
Freitagabend werden der Ani-
mationsfilm «Der fantastische 
Mr. Fox» und der Wild-West-
Film «True Grit» von den Coen 
Brüdern gezeigt. Die Geschich-
ten von René Goscinnys «Der 
kleine Nick» flimmern dann am 
Samstagabend über die Lein-
wand.

«Der fantastische Mr. Fox» 
basiert auf der gleichnamigen 
Geschichte von Roald Dahl und 
ist sowohl ein Film für Kinder als 
auch für Erwachsene. Wenn 
Mr. Fox als abenteuerlicher 
Draufgänger agiert, der von den 
Farmern Hühner stiehlt, geht es 
lustig und spannend zu und her, 
doch wenn er seine Aufgaben 
als junger Vater vernachlässigt 
und es zur Ehekrise kommt, 
werden damit Erwachsenen-
probleme angesprochen. 
Anschlies send an diese Fuchs-
komödie, führt «True Grit» in 
den düsteren Wilden Westen 
um das Jahr 1880. Die 14-jähri-
ge Mattie Ross versucht den 
Mord an ihrem Vater aufzuklä-
ren und engagiert dafür einen 
trinkfesten und raubeinigen US-
Marschall. Zum Schluss läuft 
am Samstag «Der kleine Nick» 
von Laurent Tirard. Die zeitlosen 
Erfahrungen aus Kindheit und 
Schulzeit bringen Jung und Alt 
zum Lachen. js.

«DER FANTASTISCHE MR. FOX» UND 

«TRUE GRIT» FR (19.8.) AB 18.30 H

«DER KLEINE NICK» SA (20.8.) AB 18.30 H

DORFPLATZ, OSTERFINGEN

OWEN WILSON alias Gil 
spielt einen Hollywood-Autor, der 
sich zu Höherem berufen fühlt. Mit 
seiner Verlobten Inez (Rachel 
McAd ams) reist er nach Paris. Im 
Gegensatz zu ihr kann sich Gil aber 
nicht mit dem protzenden Paul 
(Michael Sheen) anfreunden, wes-
halb er des Nachts alleine durch 
die Stras sen der Stadt schlendert. 
Es schlägt Mitternacht, als ein ele-
ganter Oldtimer heranfährt. Gil 
steigt ein und findet sich in den 
20er-Jahren wieder, wo er die Be-
rühmtheiten von damals trifft, von 
denen er die ganze Zeit schwärmt: 
Scott und Zelda Fitzgerald, He-
mingway und Picasso sowie Man 
Ray und Cole Porter. An diesem 
magischen Ort verliebt sich Gil 
ausgerechnet in Adriana (Marion 
Cotillard), die Muse von Picasso.

Insgesamt hat Woody Al-
len eine gelungene Komödie ge-
schaffen, die zwar für einmal auf 
Komplexität und scharfe Dialoge 
verzichtet, dafür aber locker und 

romantisch daherkommt und di-
verse grosse Künstler der Vergan-
genheit zu neuem Leben erweckt. 
Der Charme von Paris erinnert an 
«Amélie de Montmartre» und 
zieht sich wie ein roter Faden 
durch den Film. Dieses Konzept ist 
in den USA aufgegangen, weshalb 

«Midnight in Paris» als einer der 
erfolgreichsten Allen-Filme aller 
Zeiten gefeiert wird. Die kurzen, 
unscheinbaren Auftritte von Frank-
reichs First Lady Carla Bruni gehen 
dabei fast unter. js.

«MIDNIGHT IN PARIS»

TÄGLICH, KINO KIWI SCALA

Von Hemingway und Picasso 
So sanft war Woody Allen noch nie. Mit seinem neusten Film «Midnight in 

Paris» setzt der erfolgreiche Regisseur der Stadt der Liebe ein Denkmal. 

Magische Nächte erlebt Gil (Owen Wilson) in den Strassen von Paris. pd

CAPTAIN AMERICA ist 
eine US-Comicfigur aus den 40er-
Jahren. Später trat er den «Aven-
gers» bei, einer Gruppe von Super-
helden, die zusammen die Welt si-
cherer machen. Dazu gehören 
auch «Iron Man» und «Thor», de-
ren Geschichten bereits verfilmt 
wurden. Der Actionstreifen von 
Joe Johnston stellt sich deshalb 
zeitlich vor diese beiden Filme und 
zeigt den Kampf von Captain Ame-
rica gegen die Nazis. ausg.

«CAPTAIN AMERICA: THE FIRST AVENGER»

TÄGLICH, KINO KINEPOLISChris Evans kämpft als Captain America gegen die Nazis. pd

Ein Superheld gegen Hitler
Während des Zweiten Weltkriegs verwandeln die Amerikaner einen Schwäch-

ling zu einem unschlagbaren, rot-weiss-blauen Supersoldaten. 

Mattie Ross in «True Grit». pd
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DONNERSTAG (18.8.)
Bühne
3. nordArt Theaterfestival – «Knuth und Tucek». 
Ein böses und politisch unkorrektes Liederprogramm. 
21 h, Bürgerasyl, Stein am Rhein.
3. nordArt Theaterfestival – «Paula fl iegt». 
Die Strassentheatertruppe wurde anlässlich des 
2. nordArt-Theaterfestivals gegründet. 14.30/18 h, 
Schiffl ändi, Stein am Rhein.
3. nordArt Theaterfestival – «Philipp Galizia 
und Erich Strebel». Eine musikalische Wurzelbe-
handlung. 19.30 h, Kino Theater Schwanen, Stein 
am Rhein.
Clowns und Kalorien. Das himmlische Verzehr-
theater verbindet kulinarische Leckerbissen mit ar-
tistischen Showeinlagen. 19.30 h, Apéro ab 18.30 h, 
Langriet, Neuhausen.
Schaffhauser Sommertheater: Titanic . Ein Thea-
ter in Schräglage. 20 h, Bachturnhalle (SH).
Unter Strom! Donogood-Lesung mit Strub, Millns  
und Burri. Reservation: SMS an 079 445 71 66. 
20.15 h, Haberhaus (SH).

Bars&Clubs
Cuba. Funky Tales mit DJ William. 21 h, (SH).
Güterhof. Güterhof-Team in the Mix mit Attila und 
Flavio. 22 h, (SH).
Domino. Karaoke-Night. 21 h, (SH).
Orient. There is a Party. House, Mash-Up und RnB 
mit DJ A.S. One. 22 h, (SH).
Tabaco. All you can Beat mit DJ Flow. 20 h, (SH)

Dies&Das
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h, Münster 
(SH).
UNIA Rentnergruppe. Grillplausch. Tel. Anmel-
dung: 052 630 25 10. 14-18 h, Armbrustschützenhüt-
te, Hauental (SH).
Wandern Pro Senectute. Nach Tüfels Chilen in 
Kollbrunn. Verpfl egung: Picknick. 9 h, Schalterhalle, 
Bahnhof (SH).

Konzert
Fyrabigkonzert. Mit der Musikgesellschaft Beringen 
und dem Musikverein Harmonie Neuhausen am Rhein-
fall. 19 h, Hinter dem Schulhaus, Guntmadingen.
Richard Dobson and Friends. Der Texanische Sin-
ger/Songwriter macht einmal mehr Halt in Feuertha-
len. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Schaffhausen «à la carte». Heute: Route 66. 
18-23 h, Mosergarten (SH).

FREITAG (19.8.)
Bühne
3. nordArt Theaterfestival – «Dschané». Tanz, 
Risotto und Zigeunermusik. 21 h, Bürgerasyl, Stein 
am Rhein.
3. nordArt Theaterfestival – «Paula fl iegt». 
Die Strassentheatertruppe wurde anlässlich des 
2. nordArt-Theaterfestivals gegründet. 14.30/18 h, 
Schiffl ändi, Stein am Rhein.
3. nordArt Theaterfestival – «Philipp Galizia 
und Erich Strebel». Eine musikalische Wurzelbe-
handlung. 19.30 h, Kino Theater Schwanen, Stein 
am Rhein.
Clowns und Kalorien. Himmlisches Verzehrthea-
ter. 19.30 h, Apéro ab 18.30 h, Langriet, Neuhausen.
Schaffhauser Sommertheater: Titanic . Ein Thea-
ter in Schräglage. 20 h, Bachturnhalle (SH).

Bars&Clubs
Cuba. Cherry Beats mit DJ Aron Tanie and Friends. 
21 h, (SH).
Orient. Cool Runnings. Hip-Hop, RnB, Reggaeton 
und Dancehall mit den DJs Tray, Rasko und 2 Eazy. 
22 h, (SH).
Domino. Friday-Beats mit DJ Hi-Five. 20 h, (SH).
Güterhof. In the Mix mit Max Mill. 22 h, (SH).
Tabaco. Urban Beats mit den DJs DJ Seba und DJ 
Hyprotic. 21 h, (SH).

Dies&Das
Neuhauser Märkt. Regionale Frischprodukte und 
mehr. 15.30-19.30 h, Platz für alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-12 und 13.30-17.30 h, Altes Feuer-
wehrdepot (SH).
Seniorentreff. Gemütliches Beisammensein bei 
Kaffee und Kuchen. 14-17 h, Quartiertreff Silvana 
(SH).
Stadtführung Stein am Rhein. Rundgang durch 
das mittelalterliche Städtchen. 11.30-12.30 h, Tou-
rist Offi ce, Stein am Rhein.

Konzert
Hanna und der weisse Stier. Sagenhaftes aus der 
Alpenwelt. Eine Musiktheaterproduktion der Sing-
schule der Musikschule MKS Schaffhausen. 20.15 h, 
Münsterkirche (SH).
Irish Live Music. Traditional Irish Live Music. 20 h, 
Shanahan's Irish Pub, Neuhausen.
Orgelkonzert. Jean-Claude Zehnder spielt Werke von 
G. Böhm, J.S. Bach sowie einen bunten Strauss von 
Lied- und Tanzsätzen. 20 h, Klosterkirche, Rhein au.
Platzkonzert. Mit dem Musikverein Merishausen. 
19.30 h, Bergauer Holzbau GmbH, Büttenhardt.
Sandmusik im Munot. Installation und Konzert 
mit Roman Signer, Noldi Alder, Helena Winkelman, 
Balthasar Streiff und Ruedi Linder. 20 h, Kasematte 
Munot (SH).

Worte
Schröckliches Schaffhausen. Nachtwächter-
führung. Entdecken Sie Schaffhausen von seiner 
 schröcklichen Seite. Tel. Reservation: 052 632 40 20. 
21 h, Vor dem Haus der Wirtschaft (SH).
Stadtführung Stein am Rhein. Rundgang durch 
das mittelalterliche Städtchen. 11.30-12.30 h, Tou-
rist Offi ce, Stein am Rhein.

SAMSTAG (20.8.)
Bühne
3. nordArt Theaterfestival – «Knuth und Tucek». 
Ein böses, politisch unkorrektes Liederprogramm. 
21 h, Bürgerasyl, Stein am Rhein.
3. nordArt Theaterfestival – «Ohne Rolf». Ein 
Ohrenschmaus für die Augen. 19.30 h, Kino Theater 
Schwanen, Stein am Rhein.
3. nordArt Theaterfestival – «Paula fl iegt». 
Die Strassentheatertruppe wurde anlässlich des 
2. nordArt-Theaterfestivals gegründet. 14.30/18 h, 
Schiffl ändi, Stein am Rhein.
Clowns und Kalorien. Himmlisches Verzehrthea-
ter. 19.30 h, Apéro ab 18.30 h, Langriet, Neuhausen.
Schaffhauser Sommertheater: Titanic . Ein Thea-
ter in Schräglage. 20 h, Bachturnhalle (SH).

Bars&Clubs
Domino. Disco Beats mit DJ Schoch. 20 h, (SH).
Güterhof. Fingerfood Music mit DJ Deeray. 22 h, 
(SH).
Tabaco. Hits, Hits, Hits mit DJ Flow. 21 h, (SH).
Cuba. Mack Rocks mit She DJ Mack. 21 h, (SH).

Dies&Das
5. Schaffhauser Gesundheitsparcours. 13 Ge-
sundheitsorganisationen laden zum Mitspielen, Degu-
stieren und Geniessen ein. 8-13 h, Fronwagplatz (SH).
7. Munotball. Mit der Nostalgie-Swingers Big Band. 
Tenue munotgemäss festlich. 20 h, Munot (SH).
Einweihungsfest Ortszentrum Neuhausen. Ein-
weihung neues, verschönertes und verkehrsberu-
higtes Ortszentrum. Ab 10.30 h, Neuhausen.
Fit, xund und zwäg – mit Spiel, Spass und Gnuss. 
Gesundheitsparcours mit Informationen zu Ernährung 
und Bewegung. 8-13 h, Fronwagplatz (SH)
Gächlinger Chilbi. Mit div. Attraktionen. Ab 16 h, 
Gemeindehausplatz, Gächlingen.
Grosses Rheinfall-Feuerwerk. «Fire on the rocks». 
Freier Eintritt. 21.30 h, Rheinfall, Neuhausen.
Internationales Jahr des Waldes. Waldrundgang 
mit Carlo Domeniconi, Kunstmaler, und Walter Vo-
gelsanger, Stadtforstmeister. 14 h, Galgenbuck beim 
Unterwerk der EKS AG, Neuhausen.
Motocross Schleitheim. Spannende Wettkämpfe 
und Festzelt. 8-18 h, Motocross-Piste, Schleitheim.
Quartierfäscht Niklausen. Mit Musik, Festwirt-
schaft und Kinderprogramm. Ab 17 h, Niklausen-
platz, Birkenstrasse (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Sommerbiathlon. Wettkampf, bestehend aus den 
Disziplinen Radfahren, Laufen und Luftgewehr-
schiessen. Ab 9 h, Schützenhaus Arena Hinderbohl, 
Altdorf.
Tag der offenen Baustellen. Aufhebung der Bahn-
übergänge Neunkirch und Wilchingen. 9.30-16 h, 
Neunkirch, Wilchingen.
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-12 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Konzert
Countrynight Paradies. Mit der Band Western 
Store und Festbetrieb. 19 h: Essen. 20.30 h: Konzert, 
Scheune beim Galgäbuck, Neuparadies, Schlatt.
Hanna und der weisse Stier. Sagenhaftes aus der 
Alpenwelt. Eine Musiktheaterproduktion der Sing-
schule der Musikschule MKS Schaffhausen. 20.15 h, 
Münsterkirche (SH).
Kammgarn-Hoffest. Zu Beginn Kinderprogramm, 
ab 20 Uhr Konzert mit der Indie-Rock-Band «7 Dollar 
Taxi» und Reggae-Künstler «Cookie The Herbalist». 
Ab 16 h, Kammgarn (SH).
Levi's Inc.. Partyband. 19-22 h, Restaurant Guggere, 
Benken.
Nö Mercy. Motörhead Tribute Band. 20.30 h, 
Dolder 2, Feuerthalen.

Worte
Altstadtbummel. Kulturelle Stadtführung. Res. erfor-
derlich: Tel. 052 632 40 20. 14 h, Tourist-Service (SH).

SONNTAG (21.8.)
Bühne
3. nordArt Theaterfestival – «Ohne Rolf». Ein 
Ohrenschmaus für die Augen. 19.30 h, Kino Theater 
Schwanen, Stein am Rhein.
3. nordArt Theaterfestival – «Paula fl iegt». 
Die Strassentheatertruppe wurde anlässlich des 
2. nordArt-Theaterfestivals gegründet. 14.30/18 h, 
Schiffl ändi, Stein am Rhein.
Schaffhauser Sommertheater: Titanic . Ein Thea-
ter in Schräglage. 19 h, Bachturnhalle (SH).

Dies&Das
Gächlinger Chilbi. Mit div. Attraktionen. Ab 11 h, 
Gemeindehausplatz, Gächlingen.
KLAR! Internäschenel. Sterntreffen mit Velocor-
so und Sternwanderung zum Anti-Atom-Happening. 
14 h, Pumpenhaus Reinfallquai, Neuhausen.
Motocross Schleitheim. Spannende Wettkämpfe 
und Festzelt. 7-18.30 h, Motocross-Piste, Schleit-
heim.
Rheinfalllauf. Erlebnislauf entlang der Rheinland-
schaft. Details www.rheinfall-lauf.ch. Ab 9.40 h, 
Rheinfall, Neuhausen.

Konzert
2. International Masterclass Mammern. Musik 
und Kulinarik. Details unter www.masterclass-mam-
mern.ch. 19.30 h, Stadtkirche, Stein am Rhein.
Bläsersolisten Aargau. Werke von Mozart. 17 h, 
Kloster St. Katharinental, Diessenhofen.
Chorkonzert. Mit den Basler Vokalsolisten und dem 
Raschèr Saxophone Quartet. 17 h, Klosterkirche, 
Rheinau.
Hanna und der weisse Stier. Sagenhaftes aus der 
Alpenwelt. Eine Musiktheaterproduktion der Sing-
schule der Musikschule MKS Schaffhausen. 20.15 h, 
Münsterkirche , (SH).
Tammy Rochelle (USA). Folk-Rock. 19.30 h, Kirche, 
Lohn.

MONTAG (22.8.)
Dies&Das
Gartenfest Musikverein Ramsen. Handwer-
kervesper und musikalische Unterhaltung mit den 
Beerenberg Musikanten. 17 h, Aulaplatz, Ramsen.
Ökumenische Morgenbesinnung. Bibeltexte, Be-
sinnung und Gebet. 7.30-7.45 h, St.-Anna-Kapelle 
(SH).

DIENSTAG (23.8.)
Dies&Das
Themenführung «Bombardierung der Stadt 
Schaffhausen». Was wurde zerstört, und wie re-
agierte die Bevölkerung. Res. erforderlich unter 052 
632 40 20. 19 h, Tourist Offi ce (SH).
Ungarbühl-Sommerfest 2011. Mit Live-Musik und 
Festwirtschaft. 14-20 h, Stiftung Wohnheim Ungar-
bühl (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Worte
Altstadtbummel. Kulturelle Stadtführung. Res. erfor-
derlich: Tel. 052 632 40 20. 20 h, Tourist-Service (SH).
Was tun, wenn der Schmerz nicht nachlässt? 
Vortrag mit Christa Brening. 19 h, Personalrestaurant 
im UG, Kantonsspital (SH).
Wieviel Religionsfreiheit darf es sein? Mit Her-
bert Bodenman, Freikirche der Siebenten-Tags-Ad-
ventisten. 19.30 h, BBZ Berufsbildungszentrum (SH).

MITTWOCH (24.8.)
Bühne
Circolino Pipistrello. Eine Mischung aus Variété, 
Theater, Artistik, Erfi ndergeist und Livemusik. 19 h, 
Bei der Mehrzweckhalle, Hemishofen.
Creeps. Die oberste Klasse aus der Theaterchuchi von 
Ruedi Widtmann präsentiert ein Stück, das unter die 
Haut geht. 20 h, Kino-Theater Central, Neuhausen.
Schaffhauser Sommertheater: Titanic . Ein Thea-
ter in Schräglage. 20 h, Bachturnhalle (SH).

Dies&Das
Berufe stellen sich vor. Detaihandelsfachmann/-
frau Beratung (Eisenwaren) EFZ. Anm. bis 19.8. per 
Tel. 052 644 06 47. 14 h, Stierlin AG, Ebnatstrasse 
160 (SH).
Berufe stellen sich vor. Kaufmann/-frau Spitäler, 
Kliniken, Heime (EFZ), erw. Anm. per Tel. 052 634 28 
22. 13.30 h, Spitäler (SH).
Bienen und Co. – Wild auf Blumen. Zusammen-
wirken der Vegetation und der Insektenwelt. 18 h, 
Stadtgärtnerei, Orangerie (SH).
Senioren Naturfreunde Schaffhausen. Wande-
rung von Osterfi ngen über Himmelrich nach Wilchin-
gen. 13.15 h, Schalterhalle, Bahnhof (SH).
Stadtführung Stein am Rhein. Rundgang durch 
das mittelalterliche Städtchen. 17.30-18.30 h, Tou-
rist Offi ce, Stein am Rhein.

Konzert
Fäscht für alli. Jede Woche ein Konzert. Diese Wo-
che: Romanos. 18.30 h, Platz für Alli, Neuhausen.

Worte
Stadtführung Stein am Rhein. Rundgang durch 
das mittelalterliche Städtchen. 17.30-18.30 h, Tou-
rist Offi ce, Stein am Rhein.

DONNERSTAG (25.8.)
Bühne
Schaffhauser Sommertheater: Titanic . Ein Thea-
ter in Schräglage. 20 h, Bachturnhalle, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Taizéliedern. 18.45 h, Münster 
(SH).
Bewegung, Spiel und Spass. 18 h, Bewegungs-
raum Gisele Marti, (SH).
Ampli-Bus – Hörtests auf neuen Rädern. Das 
Hörberatungsteam beantwortet Fragen rund ums 
Hören und den Schutz des Gehörs und kann es direkt 
vor Ort testen. 9-17 h, Herrenacker (SH)

Konzert
Session Club Dimitri: Session-Gig «Prosper». 
Von Pop über Elektro bis Grunge. 21 h, Dolder2, Feu-
erthalen.
Wort und Klang 11. Der Chor und das Orchester der 
J. S. Bach-Stiftung St. Gallen spielt die Mozart-Oper 
«Idomeneo». Details unter www.wortundklang.ch. 
19.30 h, Kirche St. Johann (SH).

Worte
300 km aus der Vogelperspektive durch die 
Schweiz. Verena Prager wanderte durch den Jura. 
Vortrag mit Fotos und Nachtessen. 19 h Vortrag, 20 h 
Essen, Sommerlust (SH).
Wort und Klang 11. Panta rhei – alles fl iesst. Refe-
rat mit Etienne Barilier . Details unter www.wortund-
klang.ch. 17.30 h, Stadttheater (SH).

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Crazy Stupid Love. Komödie. Single wider Willen. 
D, ab 12 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h, 
Fr/Sa 22.30 h.
Captain America: The First Avenger 3D. Action. 
Ein amerikanischer Supersoldat im Kampf gegen die 
Nazis. D, ab 12 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/
Sa 22.45 h.
Resturlaub. Komödie. Ein junger Mann fühlt sich in 
der Ehe gefangen. D, ab 14 J., tägl. 17/20, Sa/So/Mi 
14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Planet der Affen: Prevolution. Ein wissenschaft-
ler bringt die Evolution durcheinander. D, ab 14 J., 
tägl. 17/20, Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Super 8. In Steven Spielbergs neuestem Werk wird 
eine Kleinstadt von einer rätselhaften Kreatur heim-
gesucht. D, ab 14 J.,  tägl. 19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Green Lantern. DC-Comic-Verfi lmung. Ein Erdling 
muss den Planeten Oa retten. D, ab 14 J., tägl. 20 h, 
Fr/Sa 22.45 h.
Die Schlümpfe 3D. Die kleinen Blauen erobern 
New York. D, ab 8 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Auch in 2D: Tägl. 16.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h.
Cars 2. Animationsfi lm. Die sprechenden Autos ra-
sen wieder um die Wette. D, ab 10 J., tägl. 17 h, Sa/
So/Mi 14 h.
Insidious. Horrorfi lm unter der Regie von James 
Wan. D, ab 16 J., Fr/Sa 22.30 h.
Harry Potter und die Heiligtümer des Todes, Teil 2
3D. Der letzte Kampf zwischen Gut und Böse in der 
Welt der Zauberer. D, ab 12 J., tägl. 16.45 h, Sa/So/
Mi 13.45 h.
Auch in 2D: tägl. 19.45 h.
Der Zoowärter. Komödie mit Kevin James. D, ab 10 
J., tägl. 16.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Midnight in Paris. Woody Allen setzt der Stadt der 
Liebe ein Denkmal. Edf, ab 12 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/
Mi 14.30 h, So 11 h.
Gianni e le donne. Eine Geliebte mit 60? Kein pro-
blem... oder doch? I/d/f, ab 12 J., tägl. 20 h, Sa/So/
Mi 14.30 h, So. 11 h.
Das Lied in mir. Jessica Schwarz strandet in Buenos 
Aires. Mehrfach preisgekrönter Debutfi lm von Florian 
Cossen. D, ab 14 J., tägl. 17 h.

Dorfplatzkino, Osterfi ngen
Telefon
Der fantastische Mr. Fox. Animationsfi lm. Leicht-
füssige und unterhaltsame Kinderfabel D, ab 6 J., Fr 
(19.8.) 18.30 h.
True Grit. Wild-West-Film von den Coen Brüdern. D, 
ab 12 J., Fr (19.8.) anschliessend an Mr. Fox.
Der kleine Nick. Laurent Tirard hat Geschichten aus 
den Kinderbüchern von René Goscinny in einen amü-
santen Film gepackt. D, ab 0 J., Sa (20.8.) 18.30 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Evelyn Kutschera – «… wo ein de ander 
kennt…». Fotografi en. Fassbeiz, Webergasse 13. 
Offen: Mo-Do 8.30-23.30 h, Fr/Sa 8.30-0.30 h. Bis 
19. Nov. Vernissage: So (21.8.) 18 h.
Das Unvorhersehbare. Gruppenausstellung mit 
Jennifer Bennett, Christoph Blawert, Alberta Nie-
mann, Till van Daalen, Anna Janser, Lennart Mün-
chenhagen und Monika Michalko. Forum Vebikus, 
Baumgartenstrasse 19. Offen: Do 18-20 h, Fr/Sa 16-
18 h,So 12-16 h. Bis 18. Sept. Vernissage: Fr (19.8.) 
19 h.
Elzbieta Schilling & Gabriel Mazenauer. «Bukiet 
und Skupturen». Galerie O, Vorstadt 34. Offen: Di-Fr 
13.30-18 h, Sa 10-16 h. Bis 15. Okt. Vernissage: Do 
(25.8.) 19-21 h.
Anna Meyer «Paint to Politain». Bilder. Galerie 
Mera, Webergasse 17. Offen: Di-Fr 10-18.30 h, Do 
10-20 h, Sa 9-17 h. Bis 28. Okt. Vernissage: Fr (19.8.) 
19 h.
Photography. Fotografi eausstellung mit Werken 
von Christine Aries, Bruno und Eric Bührer, Nora Dal 
Cero, Selwyn Hoffmann, Urs Bachofner, Reto Schlat-
ter, Thomas Cugini, Marianne Weber und Gian-Rico 
Willy. Galerie Fronwagplatz 6, Eingang: Caffe Spet-
tacolo. Offen: Mo-Fr 14-19 h, Sa 12-17 h. Bis 20 
Aug. 
Martina Kalchofner. Bilder. Lernzentrum, Vorder-
gasse 76. Offen: Mo-Fr 9-15 h. Bis 29. Dez.
Gottfried Honegger. Schaukastengalerie. Galerie 
Einhorn, Fronwagplatz. Bis 31. Aug.
Bienen & Co. – Wild auf Blumen. Eine Ausstel-
lung über das Zusammenspiel von Vegetation und 
Insektenwelt. Orangerie der Stadtgärtnerei, Rhein-
hardstrasse 6. Offen: Mo-Fr 8-17.30 h, Sa 8-16 h. 
Bis 3. Sept. 

Stein am Rhein.
Josette Müller und Arlette Nouadjeu. Bilder. 
Falken-Galerie, Oberstadt 14. Offen: Di-So 11-17 h. 
Bis 27. Aug. 

Neuhausen
Galerie reinart präsentiert: Erich Brändle, Gianin 
Conrad, Hannes Csögl, Regula Michell, Tanja Nittka, 
Nara Pfi ster, Lea Schuler, Jean-Jacques Volz. Ga-
lerie Reinart, Laufengasse 26. Offen: Sa 16-18 h, 
So 16-19 h. Bis 25. Sept.

D-Büsingen
Bernhard Wüscher – Horizonte. Bilder. Rathaus. 
Offen: Mo/Di/Mi/Fr 8.30-12 h, Do 14-18 h. Bis 17. 
Sep. 
Christina Kordt – Die Schöne Hortense. Fotogra-
fi en. Galerie Alte Schmiede. Offen: Sa 16-18 h, So 
15-17 h. Bis 28. Aug. 

Osterfi ngen
Adrian Künzi. Bilder und Skulpturen aus Holz. 
Weingut Stoll, Untere Mühle 72. Offen: Sa, ganzer 
Tag. Bis 9. Okt.

Rheinau
Bruno Giacobbo. Bilder und Skulpturen. Galerie 
zum Kornhaus, Zollstrasse 18. Offen: tägl. 14-18 h. 
Bis 21. Aug.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Sonnenhut und Engelwurz – Heilen, Lieben und 
Morden mit Pfl anzen. Porträt ausgewähler Heil-, 
Gift-, Liebes- und Zauberpfl anzen. Bis 4. März. Ver-
nissage: So (21.8.) 11.30 h.
Dagegen ist ein Kraut gewachsen. Rundgang 
durch die Ausstellung «Sonnenhut und Engelwurz» 
mit Urs Weibel. Di (23.8.) 12.30 h.
Augenblicksfotografi e – Geschichten durch 
das Objektiv. Bilder aus dem Projekt Pressefotogra-
fi e und die dazugehörenden Zeitungsartikel aus den 
den letzten 40 Jahren. Bis 22. Jan.
Blaubart-Barock. Verborgene Barockmalerei aus 
der Sammlung. Bis 21. Aug.
Leben in der Zunft. 600 Jahre Schaffhauser Zunft-
verfassung 1411-2011.
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Kunstabteilung. Bilder, Skulpturen und Grafi ken 
der Schweizer Kunst vom 15. Jahrhundert bis zur 
Gegenwart. 
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt.
Perlen, Pektorale und Pretiosen – Antiker 
Schmuck als Zier und Zeichen. 
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen. Aktuell eine neue Col-
lection von Merz
Sonntagsmatinée: Beuys-Serie mit Hans-Jürg 
Fehr, Nationalrat: Joseph Beuys. Das Kapital – ge-
sehen durch zwei Brillen: Die private des aktiven 
Politikers und die sozialgeschichtliche des gelernten 
Historikers. So (21.8.) 11.30 h.

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: tägl. 10-17 h.
Wohnkultur und Landwirtschaft im 19. Jahrhundert.
Kinder aus aller Welt. Es wird die persönliche 
Sammlung von Puppenkünstlerin Sasha Mor-
genthaler (1893-1975) ausgestellt. Bis 31. Okt.

Kartause Ittingen, Warth
Offen: Oktober bis April: Mo-Fr 14-17 h, Sa/So und 
Feiertage: 11-17 h. 
Mai bis September: täglich 11-18 h.
Karin Schwarzbek – Eine. Die Preisträgerin des 
Kulturstipendiums der Thurgauer Wirtschaft präsen-
tiert ihre neusten Arbeiten. Bis 11. Dez. 
Richard Phillips – Adolf Dietrich. Malerei und 
Aneignung. Ein international anerkannter Pop-
Art-Künstler aus Massachusetts und ein Berlinger 
Aussenseiterkünstler stellen zusammen aus. Bis 28. 
Aug.

Fotomuseum, Winterthur 
Offen: Di/Do-So, 11-18 h, Mi 11-20 h.
Ai Weiwei. Foto- und Videoarbeiten. Bis 21. Aug.

WACHSTUM

CLAUDIA 
ROTH

www.wirtschaftsimpulse.ch
 



6 KRAUT

Folk-Rock in Lohn
Tammy Rochelle aus Nashvil-

le, Tennessee, macht am Sonn-
tagabend im Rahmen ihrer Euro-
patour in Lohn halt. Mit gefühl-
voller Stimme und aussagekräf-
tigen Texten, inspiriert von Joni 
Mitchell, Paul Simon und Carol 
King, bewegt sie sich musika-
lisch zwischen Folk, Pop, Blue-
grass und rockigen Soundele-
menten. Ihre Songs, die sie 
schon an Konzerten auf fünf ver-
schiedenen Kontinenten prä-
sentierte, begleitet sie selbst 
auf der Gitarre. Unterstützt wird 
sie von einem weiteren Gitarris-
ten. ausg.

SO (21.8.) 19.30 H, KIRCHE LOHN

Donnerstag, 18. August 2011 ausgang.sh

BUKIET HEISST Blume 
oder Strauss auf Polnisch, und dar-
um dreht sich das neueste künstle-
rische Schaffen der polnisch-schwei-
zerischen Doppelbürgerin Elzbieta 
Schilling. Sie ist fasziniert von der 
Welt der Blumen, die den Men-
schen das ganze Leben hindurch 
begleiten, indem sie zur Geburt, zur 
Hochzeit oder zur Beerdigung über-
reicht werden. Zusammen mit Gab-
riel Mazenauer stellt Schilling ihre 
Collagen mit dem Titel «Bizarre Or-
chideen» demnächst in der «Gale-
rie O» an der Webergasse aus. 

Gabriel Mazenauer schafft 
schlichte Skulpturen aus Stein und 
Metall. Durch die Gestalt will er et-
was ohne grosses «Darumherum-
gerede» auf den Punkt bringen. 
Für ihn ist jede einzelne Skulptur 
«ein Klang oder ein eingehender, 
prägnanter Ton, der immer wieder 
kommt». Die Einführung der Ver-
nissage am Donnerstag der nächs-
ten Woche, an der die beiden 
Künstler anwesend sind, über-
nimmt der Journalist und Autor Al-
fred Wüger. ausg.

DO (25.8.) AB 19 H, GALERIE O (SH) «Eine Skulptur wie ein Klang». pd

MIT DEM alljährlichen 
Hoffest endet die Sommerpause 
von Kammgarn und Taptab. Auch 
dieses Jahr können die Besucher 
des Anlasses Leckereien von di-
versen Food-Ständen oder fruchti-
ge Drinks auf der Cocktail-Terras-
se geniessen. Bevor um acht Uhr 
das erste von zwei Konzerten be-

ginnt, findet bei schönem Wetter 
bereits um vier Uhr das Programm 
für die Kids mit einem Spielepar-
cours und anschlies sender Preis-
verlosung statt.

Den Konzertabend eröff-
nen die vier Luzerner von «7 Dol-
lar Taxi». Ihr Indie-Rock-Sound 
wurde vor ein paar Jahren vieler-

orts gelobt, bis es danach etwas 
ruhiger um sie wurde. Aber nun 
sind sie zurück «Well, it’s about 
Time» heisst ihr neustes Album 
passend, und damit starten sie 
wieder durch. Anschliessend gibt 
der Berner «Cookie the Herbalist» 
seine Reggae-Tunes zum Besten. 
Seine Songs singt er ganz nach ja-
maikanischem Vorbild auf «Pa-
tois», die auf der karibischen Insel 
verbreitete Kreolsprache mit eng-
lischen Wurzeln. Wegen seines 
gelungenen Debütalbums «Like a 
Tree» wurde er letztes Jahr zum 
«DRS 3 Best Talent» des Monats 
August gekürt. Zum Schluss wer-
den die Gäste in die Kammgarn-
Halle gebeten, um zu Soul, Funk, 
Reggae und Dancehall von den lo-
kalen Plattendrehern Natty B und 
Selecta Mista zu shaken. Zusätz-
lich haben junge und alteingeses-
sene DJs die Möglichkeit, in der 
Taptab-Grätruumbar ihren eigenen 
Sound krachen zu lassen. js.

SA (20.8.) AB 16 H, KAMMGARN-HOF (SH)

Vollgas mit Taxi und Keks
Das musikalische Programm des diesjährigen Kammgarn-Hoffestes bietet 

Reggae von «Cookie the Herbalist» und Indie-Rock von «7 Dollar Taxi».

«Bukiet und Skulpturen»
Die beiden Künstler Elzbieta Schilling und Gabriel Mazenauer laden zur 

Eröffnung ihrer Ausstellung in der «Galerie O» an der Webergasse.

«7 Dollar Taxi» haben schon durch England und Spanien getourt. pd

Theaterchuchi
Die Abschlussklasse aus der 

Theaterchuchi von Ruedi Widt-
mann tritt ab Mittwoch im Kino-
Theater Central in Neuhausen 
auf. Die jungen Schauspielerin-
nen und Schauspieler inszenie-
ren das Stück «Creeps», in wel-
chem sich vier Kandidatinnen 
für einen Moderatorenjob be-
werben. Die Konkurrenzsituati-
on zehrt an ihren Nerven, und 
sie hauen sich gegenseitig in die 
Pfanne, bis sie an ein Problem 
geraten, das sie nur zusammen 
lösen können. ausg.

MI (24.8.), FR (26.8.), SA (27.8.) 20 H,

SO (28.8.) 17 H, CENTRAL NEUHAUSEN

Fotografien
Frauen mit hellblauen oder li-

lafarbenen Haaren und Männer 
mit Irokesenschnitt sind auf den 
Fotografien von Evelyn Kutsche-
ra zu sehen. Ab Sonntag stellt 
die Schaffhauserin, die zurzeit 
ihr Studium als Fotojournalistin 
in England absolviert, die Mo-
mentaufnahmen aus ihrem Um-
feld und der Schaffhauser Punk-
Szene in der Fassbeiz aus. Ihre 
Leidenschaft für die Fotografie 
entdeckte sie an der F+F Schule 
für Kunst und Medien design in 
Zürich. ausg.

SO (21.8.) 18 H, FASSBEIZ (SH)
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Sand macht Musik 
Roman Signer und Noldi Al-

der sind Urgesteine der Schwei-
zer Kunstszene. Während der 
eine durch spektakuläre Akti-
onskunst mit Dynamit bekannt 
wurde, wird der andere als «Er-
neuerer der Schweizer Volksmu-
sik» gefeiert. Jetzt tun sich die 
beiden Appenzeller für eine Live-
Installation in der Kasematte 
des Munots zusammen und ze-
lebrieren zusammen mit Helena 
Winkelman, Balthasar Streiff 
und Ruedi Linder die «Sandmu-
sik im Munot». Was es damit ge-
nau auf sich hat, müssen Sie 
selbst herausfinden. Es wird 
sich lohnen! Tickets nur an der 
Abendkasse ab 19 Uhr. ausg.

FR (19.8.) 20 H, MUNOT (SH)

PFLANZLICHE STOFFE 
sind aus der medizinischen Versor-
gung auch heute noch kaum ganz 
wegzudenken. Mit dem Fortschritt 
der modernen Schulmedizin wur-
de die Pflanzenheilkunde über die 
Jahrzehnte und Jahrhunderte je-
doch Schritt für Schritt zurückge-
drängt. Im Mittelalter waren Pflan-
zen nicht nur in der Medizin, son-
dern in den verschiedensten Le-
bensbereichen das Hilfsmittel 
Nummer eins. Mit der Zeit hat sich 
– beispielsweise in den klösterli-
chen Kräutergärten und -büchern – 
ein reicher Schatz an Wissen über 
Pflanzen, ihre Zubereitung und ihre 
Heilkräfte angesammelt, der heu-
te leider in Vergessenheit zu gera-
ten droht. 

In der Ausstellung «Son-
nenhut und Engelwurz – Heilen, 
Lieben und Morden mit Pflanzen» 
porträtiert das Museum zu Aller-
heiligen ausgewählte Heil-, Ge-
würz-, Gift-, Liebes- und Zauber-
pflanzen und spannt dabei den Bo-

gen von der Botanik zur Kulturge-
schichte und von der Natur- 
wissenschaft zum Sagenhaften. 

Vom Keuschlamm, einer 
Pflanze, die der Enthaltsamkeit in-
nerhalb der Klostermauern dien-
lich gewesen sein soll, über das 

angebliche Lebenselixir Engelwurz 
und exotische Düfte, die sich ihren 
Weg in die einheimischen Küchen 
bahnten, bis zur mächtigen Zau-
berpflanze Alraune, die unter ande-
rem die Pest und andere böse 
Mächte abwehren sollte, gibt es 
einiges zu sehen, zu hören und zu 
staunen. 

Das Wissen über die Pflan-
zen ist nicht nur in den kunstvoll il-
lustrierten Kräuterbüchern des 
Mittelalters überliefert worden, 
sondern wurde auch mündlich von 
Generation zu Generation weiter-
gegeben. Wahre Begebenheiten 
bekamen im Laufe der Zeit eine 
neue, fast sagenhafte Gestalt. Die 
Ausstellung greift diese Tradition 
mit verschiedenen Hörstationen  
auf, darunter einige eigens für Kin-
der. Am Dienstag (23.8.) um 12.30 
Uhr findet bereits der erste Rund-
gang durch die Ausstellung mit Urs 
Weibel statt. ausg.

VERNISSAGE: SO (21.8.) 11.30 H, 

MUSEUM ZU ALLERHEILIGEN (SH)

Ein Kraut für alle Fälle
Eine Sonderausstellung im Museum zu Allerheiligen beschäftigt sich mit den 

vielfältigen Wirkungen von Pflanzen über die Jahrhunderte.

«Lebenselixir» Engelwurz. pd

DAN HAMMER, «Sime» 
und «Thin» sind alle in verschiede-
nen Formationen schon Jahrzehnte 
im Rock 'n' Roll-Business tätig, zer-
ren die Saiten, bearbeiten die Drums 
und reissen ganze Bühnen ab. Jetzt 
statten sie dem Dolder 2 im Dreier-
pack als «Nö Mercy» einen Besuch 
ab und präsentieren den Sound von 
Motörhead, wie nur sie es können. 
Die drei Schweizer sind so nah am 
Original wie nur möglich. Keine ex-
travagante Show, keine Pyro-Effek-
te, einfach nur  Rock 'n' Roll. ausg.
SA (20.8.) 20.30 H, DOLDER 2, FEUERTHALEN«Nö Mercy» kommen auch optisch an «Motörhead» heran. pd

Authentischer geht's kaum
«Lemmy», «Wizzo» und Mikkey Dee haben würdige Nachfolger gefunden. 

«Nö Mercy» ist die wohl beste «Motörhead»-Coverband Europas.

Joseph Beuys
Im Rahmen der Beuys-Serie  

sprechen hochkarätige Persön-
lichkeiten aus Wirtschaft, Politik 
und Bildung in den Hallen für 
Neue Kunst. Diesen Sonntag re-
feriert SP-Nationalrat Hans-Jürg 
Fehr zum Thema «Joseph Beuys. 
Das Kapital – gesehen durch 
zwei Brillen. Die private des ak-
tiven Politikers und die sozialge-
schichtliche des gelernten Histo-
rikers». ausg.

SO (21.8.) 11.30 H, 

HALLEN FÜR NEUE KUNST (SH)

Aus der Situation 
Die Schaffhauser Künstlerin 

Jennifer Bennett hat mit Chris-
toph Blawert, Alberta Nimann, 
Till Van Daalen, Anna Janser, 
Lennart Münchenhagen und 
Monika Michalko eine Gruppe 
von Künstlern zusammenge-
trommelt, die in ihrer Arbeit alle-
samt «die Kunst vom rein Mate-
riellen um das Situative erwei-
tern». Die vorwiegend deut-
schen und Schweizer Künstler 
stellen nun unter dem Titel «Das 
Unvorhersehbare» im Forum Ve-
bikus aus. ausg.

VERNISSAGE: FR (19.8.) 19 H, 

FORUM VEBIKUS (SH)  
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WETTBEWERB: 2 X CD «WENN WORTE MEINE SPRACHE WÄREN» VON TIM BENDZKO ZU GEWINNEN!

Der rätselhafte Intrigant stiftet Unruhe

DER ALTE Verkäufer des 
Elektrogeschäfts Cecinas stützt 
sich müde auf den Tresen. In lan-
gen, hohen Regalen sammelt sich 
Staub und Sand – einige wenige 
Modelle HP-Laptops, internationa-
le Multikabel und Handyhüllen. Er 
grinst kurz. Die Ladentür bimmelt. 
Heiser gurgelt die Klimatisierungs-
anlage auf – und verstummt ent-
täuscht, als der Pöstler den Shop 
wieder verlässt. «Nuove bollette». 
Routiniert klopft der Verkäufer die 
gut zwanzig Umschläge in seinen 
Händen zu einem kompakten Pa-
ket. «Italia, Italia – sai: seit über 
fünf Jahren keine Ferien mehr. 
Sempre aperto.» Erschroc ken 
über seine eigene Aussage, stu-
diert er meine salzstarren, algen-
gekämmten Locken. «Ma come va 
il mare, signore?» «Ah - ventoso, 
ma veramente refrigerante», stot-
tere ich in meinem besten Ferien-

Italienisch. Nachdem ich mit mei-
nen Strandschlarpen einige unent-
schlossene Spuren durch den mat-
ten Staubfilm gezogen hatte, der 
die weissen Fliesen belegte, ging 
ich zurück. «Grazie und weiterhin 
gutes Geschäft.» Bimmel, Surr – 
Stille. 

Später am Strand lese ich 
in der NZZ vom Vortag, dass die 
Staatsverschuldung Italiens 120 
Prozent der Wirtschaftsleistung 
(BIP) überschritten hat und der ita-
lienische Aktienindex seit dem  
1. Juli um 23 Prozent gesunken ist. 
Das italienische Parlament musste 
folglich auf Druck der EZB ein Spar-
paket über 45 Milliarden beschlies-
sen. Am Ende der Ferien besitze 
ich nun zwei Eurostecker, eine 6 
GB Memory-Card und eine Bugat-
ti-Leder-Iphone-Hülle. Sowie eine 
Postkarte «Cordiali saluti da Ceci-
na, il mercante». Luca Fasnacht

SCHLUSSPUNKT

«Sempre Aperto»
ANDREW SPRAGGON 

ist in Neuseeland längst kein unbe-
schriebenes Blatt mehr. Der Kiwi 
hat sich über die Jahre und Jahr-
zehnte mit diversen Projekten einen 
exzellenten Namen als Musiker und 
experimentierfreudiger Produzent 
gemacht. Um die Jahrhundertwen-
de veröffentlichte er dann erste Auf-
nahmen unter dem Namen «Sola 
Rosa». Um ihn herum entstand in 
Folge so etwas wie eine Band mit 
oft wechselnder Besetzung, die 

sich in Neuseeland schnell etablier-
te, in Europa jedoch leider noch im-
mer nicht die Aufmerksamkeit be-
kommt, die sie verdienen würde. 

Was entsteht, wenn die 
Jungs zusammen Musik machen, 
kann im weitesten Sinne als Elek-
tronica bezeichnet werden. Oft-
mals bilden elektronisch ange-
hauchte Soulrythmen das Grund-
gerüst, welches dann mit Jazz-
Samples gespickt wird und sich 
auch vor Hip-Hop, Funk, Dub und 
Reggae nicht verschliesst.

Über die schönen Instru-
mentale – eine Mischung aus pro-
grammierten Beats und Instrumen-
talisierung – singen oder toasten 
dann meist lokale SängerInnen. 
Wie aktuell Iva Lamkum auf dem 
wunderbaren «Turn Around». mr.

STILMIX NACH NEUSEELÄNDER ART

Kiwi-Soul und mehr

Sola Rosa: «Get it together», 

Pid, CHF: 27.90

EINMAL MEHR haben 
wir viele Antworten für das Rätsel 
der letzter Ausgabe bekommen. 
Glückliche Gewinnerin ist Verena 

Schmidlin, der wir viel Vergnügen 
beim gemütlichen Kinoabend im 
Kiwi Scala wünschen, zum Bei-
spiel beim neuen Film von Woody 
Allen. Des Rätsels Lösung war das 
Sprichwort «Da ist Hopfen und 

Malz verloren», obwohl man auf-
grund der leeren Gläser von den 
drei Protagonisten des Bildes von 
letzter Woche auch denken konn-
te, dass sie zu tief ins Glas ge-
schaut haben.

Dieses Mal geht es um 
eine gemeine Intrige, mit der ein 
Bösewicht versucht, zwei gute 
Freunde gegeneinander auszu-
spielen. Wie auf dem Bild neben-

an zu sehen ist, geht er dabei nicht 
gerade zimperlich vor, sondern 
setzt sogar einen Hammer und ei-
nen Pflock ein. Sein Ziel ist, die bei-
den in einen schweren Streit zu 
verwickeln. Wenn sie schliesslich 
getrennt sind und sich nichts mehr 
zu sagen haben, hat seine List ge-
siegt, und die Freundschaft ist auf 
der Strecke geblieben. js.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Hinterhältig geht der Bösewicht vor. Foto: René Uhlmann



denen Wirklichkeiten der Welt kennen-
zulernen.

Ihre Ausstellung «Paint to politain» 
hat ja einiges mit Belgrad zu tun.
Ja, meine neusten Arbeiten wurden durch 
Belgrad inspiriert. Man sieht das auch. Es 
ist die Stadt Belgrad und der prekäre Zu-
stand in dieser Stadt, den ich thematisie-
re. Es ist erschreckend, wie arm ein gros-
ser Teil der Bevölkerung ist, wie wenig die 
Leute haben. Auf der anderen Seite stehen 
die wenigen sehr Reichen. Dieser Graben 
ist extrem und erschreckend. Serbien ist 
eine Nachkriegsgesellschaft – in einem fra-
gilen Zustand, der mich stark beschäftigt. 
Ein anderer Aspekt der Stadt, der mich fas-
ziniert und inspiriert hat, ist die Architek-
tur. Die sozialistische Architektur aus Ti-
tos Zeiten sticht durch ihre Feinheit her-
vor und gehört zu meinen Favoriten im ge-
samten Osteuropa. Durch den Krieg und 
die Entwicklung in den letzten Jahren gibt 
es in Belgrad aber auch eine grosse Stilviel-
falt. Das führt zu einem speziellen «Zu-
stand» von Stadt und Urbanität, der sehr 
faszinierend ist. Ausserdem sind die Leute 
sehr nett und gastfreundlich. In der Stadt 
herrscht wirklich eine schöne Stimmung, 
obwohl die Leute sehr arm sind. In meinen 
Bildern thematisiere ich all dies. Die Stadt 
mit ihren Gegensätzen, ihrer Geschichte, 
und vor allem die Last der schlimmen Er-
lebnisse des Krieges.

Glauben Sie, dass bildende Kunst wie 
Sie sie machen, etwas in den Men-
schen verändern kann?
Ja, klar. Man sagt doch: «Culture ist the 
Soul of Society». Ohne Kultur ist eine Ge-
sellschaft arm. Kunst kann etwas bewir-
ken, dafür gibt es viele Beispiele. Denken 
Sie an die feministischen Statements ei-
ner Lynda Benglis in den 70er-Jahren und 
die gesellschaftspolitische Kunst von Jo-
sef Beuys oder in der Musik an die Songs 
von Patti Smith oder von Bob Dylan. Ge-
rade provokative Kunst kann viel auslö-
sen. Natürlich wan-
delt nie ein einzi-
ges Bild die ganze 
Welt. Nichts steht 
für sich alleine, 
sondern die Dinge 
sind vernetzt und 
Teil bestimmter 
Entwicklungen. Es geht um ein bestimm-
tes Kulturbewusststein. Und ich finde, 
eine Gesellschaft, in der Kultur durch den 
Kapitalismus vereinnahmt wird, ist eine 
sehr zerbrechliche Gesellschaft. Um das 
geht es mir auch. Ich thematisiere nicht 
nur die Vereinnahmung von Politik, son-
dern eben auch von Kultur.

Sie machen in Ihren Bildern starke 
Statements. Ist Malen für Sie ein Ven-
til, um Dampf abzulassen?
Wenn ich arbeite, «verdaue» ich meine 

Eindrücke der Welt. Malerei und Model-
le zu gestalten, sind einfach mein Medi-
um, um zu verarbeiten. Es könnte auch 
irgendetwas Anderes sein. Aber Malen ist 
wirklich eine gute Plattform, um unaus-
prechbare Dinge darzustellen.

Wie vermitteln Sie Ihren Schülern 
den Prozess des Malens?
Bei den Studenten ist mir der individu-
elle Entwicklungsweg sehr wichtig. Die 
Schüler sollen von der Wirklichkeit aus-
gehen und dann ihre eigenen Ideen rein-

bringen. Bei mir 
läuft auch viel über 
Skizzen, Zeichnun-
gen und Fotografi-
en, mit denen sich 
die Schüler lang-
sam an ihr Werk 
herantasten. Es 

braucht vielfach eine Art «Bilderweg» 
bis zum richtigen Werk. Meine Studen-
ten müssen sich zugestehen, dass man 
sich manchmal durch etwas durcharbei-
ten muss. Das sind dann die sogenann-
ten «schlechten Bilder», die es einfach 
braucht. Wenn man bei diesem Prozess 
wirklich in die Tiefe geht und nicht nur 
an der Oberfläche kratzt, wirkt sich das 
auch qualitativ bei der Malerei aus. Zwi-
schendurch kann es zwar wirklich pein-
lich sein, was man so malt – aber diese 
Phase ist eben auch wichtig.

Anna Meyer hat neben der Malerei und der Lehrtätigkeit auch schon selbst Ausstellungen kuratiert.
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«Wenn ich arbeite, 
verdaue ich meine 
Eindrücke der Welt.»



René Uhlmann

Bienen sind Sympathieträger. Doch sie sind 
gefährdet. Das ist Anlass genug für eine 
Ausstellung «Bienen & Co. – Wild auf Blu-
men», die am Montagabend in der Orange-
rie der Stadtgärtnerei beim Waldfriedhof 
eröffnet wurde. Die Vernissage stiess, er-
freulicherweise, auf grosse Resonanz.

«Sinnlich und begreifbar»
Anstoss gab die Wanderausstellung 
«Netzwerk Blühender Bodensee», ein 
Projekt der internationalen Bodenseestif-
tung, wo, nicht überraschend, die Bienen 
und ihr Lebensumfeld im Mittelpunkt 
stehen. Die Stiftung gibt es schon seit ei-
nigen Jahren, doch das Bienenprojekt sei, 
so dessen Leiter Patrick Trötschler, schon 
bald zu seinem Lieblingsvorhaben gewor-
den. Weil Bienen und Schmetterlinge viel 
Sympathie geniessen, sei die Zusammen-
arbeit zwischen verschiedenen Akteu-
ren, wie etwas Naturschutzgruppen, Be-
hörden, Unternehmen und nicht zuletzt 

auch Imkervereinen gewachsen. Mehr 
noch: «Jetzt bekommen wir auch finan-
zielle Unterstützung, weil dem Projekt 
ein sinnliches und begreifbares Thema 
zugrunde liegt.» Was in den letzten zwei 
Jahren rund um den Bodensee in diesem 
Bereich geschehen ist, zeigt die Ausstel-
lung: Neben instruktiven Angaben zum 
Thema ist auch eine Bestandsaufnahme 
des bisher Erreichten aufgeführt.

Natürlich bewegt sich auch im grünen 
Kanton Schaffhausen etwas bezüglich 
Bienen. Deshalb wird die Ausstellung aus 
regionaler Sicht ergänzt: Einerseits stellt 
sich der kantonale Bienenzüchterverein 
mit seinen Aktivitäten vor, anderseits 
zeigt die Stadtgärtnerei mit anschauli-
chen Texten und Bildern, wie sie die Phi-
losophie der naturnahen (und damit bie-
nenfreundlichen) Begrünung umsetzt.

Imker-Nachwuchs gesucht
Die Negativmeldungen zum Thema Bie-
nen in der letzten Zeit hätten für die Im-
ker eine positive Seite: Ihre Aktivitäten 

würden deutlich besser wahrgenommen, 
und mittlerweile zeigten auch Passanten 
Interesse,  blieben oft vor Bienenhäus-
chen stehen und suchten das Gespräch, 
sagt Vereinspräsident Hansruedi Früh. 
Im Kanton Schaffhausen betreuen rund 
160 Imkerinnen und Imker 1600 Bienen-
völker. Obwohl erfreulicherweise immer 
mehr Frauen Gefallen an der Bienen-
zucht finden, brauche es dringend Nach-
wuchs. Auf Charlottenfels bietet der Ver-
ein (www.bienen-sh.ch) zweijährige Aus-
bildungskurse an.

Es gehe aber nicht nur um den Honig, 
sondern, viel wichtiger, um die Bestäu-
bungsleistung dieser Insekten. Von da her 
seien die Bienen, neben Rind und Schwein, 
die wichtigsten Nutztiere in der Landwirt-
schaft. Interessanterweise gebe es jedoch 
die besten Honigerträge in Stadtnähe, 
dort, wo in Gärten, auf Balkonen, oder in 
Parks Blumen wachsen, während die grü-
nen Felder der Landwirtschaft für Bienen 
nicht attraktiv sind, sagt Hansruedi Früh.

Schonende Sense
Dies kann Felix Guhl, Chef der Stadgärt-
nerei, nur bestätigen, denn immerhin un-
terhält die Stadt rund 80 Hektaren Grün-
flächen, allein die Friedhöfe machen 18 
Hekt aren aus. Natürlich sei es nicht über-
all möglich, die Flächen naturnah und da-
mit bienenfreundlich zu gestalten. Oft 
steht, Beispiel Fussballplätze, die Nutzung 
im Vordergrund. Generell aber bemühen 
sich die Verantwortlichen der Stadtgärtne-
rei um Artenvielfalt, und ebenso um scho-
nendes Mähen. Statt mit Rasen- oder Fa-
denmäher, die für viele Insekten den Tod 
bedeuten, werden heute die Wiesen mit 
Balkenmähern geschnitten. Mehr noch: 
Einzelne Mitarbeiter haben erfolgreich 
versucht, den Halmen wieder mit der 
schonenden Sense zu Leibe zu rücken.

«Bienen & Co. – Wild auf Blumen», in der Stadt-

gärtnerei, Reinhardstrasse 6. Geöffnet Montag 

bis Freitag 8 bis 17.30 Uhr, samstags von 8 bis 

16 Uhr. Bis 3. September. Öffentliche Führung 

am 24. August, 18 Uhr.
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Ausstellung «Bienen & Co. – Wild auf Blumen»

Die fleissigen Sympathieträger
Das «Netzwerk Blühender Bodensee», der Schaffhauser Bienenzüchterverein und die Stadtgärtnerei 

informieren in einer facettenreichen Ausstellung über die Bedeutung der Bienen in unserer Umwelt.

In einem Schaukasten vor der Stadtgärtnerei lassen sich die Bienen ganz konkret in 
ihrem Nest beobachten. Foto: René Uhlmann
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Bea Hauser

Aufgrund einiger parlamentarischer Vor-
stösse und der Entwicklung der Rechts-
sprechung, die höhere Anforderungen an 
die gesetzlichen Grundlagen der Polizei-
tätigkeit stellt, wurde die Revision des Po-
lizeiorganisationsgesetzes erforderlich. 
Zuerst das Unspektakuläre: Dieses Ge-
setz trägt seinen Namen seit der Polizei-
zusammenlegung in den 1990er-Jahren. 
Nun gehe es nicht mehr um Orga nisation, 
erklärte die für die Polizei zuständige Fi-
nanzdirektorin Rosmarie Widmer Gysel, 
sondern um die Definition der polizeili-
chen Befugnisse. Das Gesetz soll neu Po-
lizeigesetz heis sen.

Interessanter sind vor allem ein paar 
Neuerungen. Die Polizei soll die Möglich-
keit erhalten, auffällige Leute für maxi-
mal 24 Stunden von einem Ort wegzuwei-
sen oder fernzuhalten, wenn die Person 
selber ernsthaft und unmittelbar gefähr-
det ist oder wenn sie Dritte ernsthaft ge-
fährdet oder unzumutbar belästigt oder 
behindert. Zu ihrem eigenen Schutz oder 
bei Gefährdung Dritter soll eine Person 

auch kurzfristig in Gewahrsam genom-
men werden können, wenn weniger weit-
gehende Massnahmen nicht ausreichen. 
In diesen beiden Fällen werden solchen 
Personen die Kosten auferlegt, also bei-
spielsweise bei einer Ausnüchterung in 
einer Zelle ihre nachfolgende Reinigung. 
In der Stadt Zürich wurde bekannt, dass 
eine Übernachtung in einer Ausnüchte-
rungszelle so teuer wie eine Übernach-
tung im Hotel Dolder Grand sei. Darauf 
angesprochen, meinte Regierungsrätin 
Widmer Gysel: «Bei uns wird es teurer als 
in der Jugendherberge, aber sicher nicht 
so teuer wie im Dolder Grand.»

In die Ausbildung investiert
Widmer Gysel betonte, dass die Polizei in 
den letzten Jahren viel in die Aus- und 
Weiterbildung und in die Technik inves-
tiert habe. Alle Polizeibeamten trügen 
heute einen Pager mit sich. «Die Investi-
tionen haben sich bewährt, wie man an 
den Ereignissen in Oberhallau, auf der 
Breite und in Beringen gesehen hat», un-
terstrich Widmer Gysel. 

Meinrad Gnädinger, Departementsekre-

tär im Finanzdepartement, schilderte die 
weiteren Veränderungen im Polizeigesetz. 
Neu geregelt wurde auch die verdeckte Er-
mittlung ausserhalb von Strafverfahren 
sowie die Bewilligung für Sicherheits-
dienstleiter wie Türsteher. Interessant ist 
die Neuerung, dass die Staatsangehörig-
keit für Angehörige der Polizei auf  Ver-
ordnungsstufe geregelt wird. Ravi Lan-
dolt, stellvertretender Polizeikomman-
dant, erklärte, man habe jeweils die nöti-
ge Anzahl Polizisten ausbilden können, es 
werde aber zunehmend schwieriger. Von 
niedergelassenen Ausländern mit der Be-
willigung C habe die Polizei aber schon oft 
Anfragen erhalten, die als potenzielle Be-
werber durchaus in Frage gekommen wä-
ren, aber mangels Schweizer Bürgerrecht 
natürlich abgelehnt werden mussten. Wer 
was zu bezahlen hat, wenn die Polizei 
Massnahmen ergreifen muss, soll eben-
falls neu geregelt werden. Auch der Rah-
men für den direkten Einzug von Bussen 
wurde erhöht. So kann die Polizei die eher 
kleinen Bussgelder bei Vandalismus oder 
Ruhestörung direkt einziehen. 

Den Kanadiern abgeguckt
Neben dem Polizeigesetz wird dem Kan-
tonsrat eine zweite Vorlage unterbreitet. 
Es geht um den Betritt zum Konkordat 
über die computergestützte Zusammen-
arbeit der Kantone bei der Aufklärung 
von Gewaltdelikten. Es handelt sich um 
das ViCLAS-Konkordat, das Violent Crime 
Linkage Analysis System. Dieses Analyse-
system wurde von der Royal Canadian 
Mounted Police als Folge der Ermittlung 
und Aburteilung von Serientätern entwi-
ckelt, nachdem sich gezeigt hatte, dass 
die Delinquenten früher hätten ermit-
telt oder gefasst werden können, wenn 
elektronische Hilfsmittel zur Aufarbei-
tung und Auswertung der vorhandenen 
Ermittlungsergebnisse zur Verfügung 
gestanden hätten. «Es geht dabei aus-
schliesslich um die effiziente Bekämp-
fung der seriellen Gewalt und Sexualkri-
minalität», versicherte Finanzdirektorin 
Rosmarie Widmer Gysel. 

Aus dem Polizeiorganisationsgesetz wird das Polizeigesetz

Öffentliche Sicherheit verbessern
Gestern wurde den Medien die Änderung des Polizeiorganisationsgesetzes vorgestellt. Neu sieht es einen 

Wegweisungsartikel und den polizeilichen Gewahrsam für 24 Stunden vor. 

Das neue Polizeigesetz möchte hauptsächlich eine Verbesserung der Rechtsgrundlage 
der Schaffhauser Polizei erreichen.  Foto: René Uhlmann
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Die Swisscom hat in Zusam-
menarbeit mit der Stiftung my-
climate eine Öko-Bewertung 
für Mobiltelefone eingeführt. 

Mit den Umweltpunkten soll 
auf konsumentenfreundliche 
Art Klarheit über die Ökobi-
lanz vermittelt werden. Ziel 
der Umweltpunkte sei es, eine 
Orientierung zu geben, wie gut 
ein Mobiltelefon im Vergleich 
zu anderen Geräten beim Te-
lefonieren abschneidet, teilte 
die Klimaschutzstiftung mit. 
Eine Unterscheidung zwischen 
einfachen Mobiltelefonen und 
Smartphones wird deshalb kei-
ne gemacht.

Beurteilt werden die Ge-
räte nach Stromverbrauch, 

Herstellungsenergie und der 
Wahl der Rohstoffe. Ein be-
sonderes Augenmerk richtet 
die Stiftung in Zukunft auf 
die sogenannten Konflikt-Mi-
neralien, die wie Blutdiaman-
ten meist illegal geschürft 
werden und deren Erlös in 
die Finanzierung von Rebel-
lengruppen oder Invasions-
truppen fliesst. Dort sei die 
Datengrundlage heute noch 
zu wenig stabil, um diese in 
die Bewertung einfliessen zu 
lassen.

Nicht alle machen mit
Die Methodik für die Bewer-
tung wurde von der Stiftung 
myclimate entwickelt und 
wird mindestens alle zwei Jah-
re angepasst. Nicht alle Geräte-
hersteller nehmen jedoch an 
der Bewertung teil. Wenn die-
se nicht genug Daten zur Beur-
teilung liefern, wird keine Be-
wertung vorgenommen, dafür 
auf die «unvollständigen An-
geben des Herstellers» hinge-
wiesen. 

Ab dem Herbst 2011 sollen 
die Mobiltelefone in den Swiss-
com-Shops dann mit entspre-
chender Bewertung gekenn-
zeichnet sein. Bereits mit Um-
weltpunkten versehen sind die 
Geräte im Swisscom-Online-
Shop. (Pd.)

So bewertet die Swisscom künftig 

jedes Mobiltelefon, falls der Hersteller 

genug Daten zur Verfügung stellt. 

 Foto: zVg

Swisscom lanciert Umweltpunkte für Mobiltelefone

Öko-Test fürs Handy
Desktops deutlich verein-
facht, teilte Citrix mit. Über 
die Bedingungen der Akqui-
sition machten die Unterneh-
men keine Angaben. (Pd.)

Thurbo mit 
Freizeit-App

Die Regionalbahn Thurbo hat 
eine Freizeit-App für iPhone 
und Android lanciert. Ent-
wikkelt wurde diese in en-
ger Zusammenarbeit mit In-
formatik-Studenten der ETH 
Zürich, die im vergangenen 
Oktober ein Jungunterneh-
men gegründet haben, das auf 
mobile Applikationen spezia-
lisiert ist. 

Mit der App können Wan-
derungen oder Radfahrtouren 
geplant, Velos bei «Rent a Bike» 
reserviert, Informationen zu 
Sehenswürdigkeiten herun-
tergeladen oder Veranstaltun-
gen abgerufen werden. Neu ist 
auch eine Online-Datenbank, 
in der Reiseziele und Erlebnis-
orte eingetragen sind, welche 
in der Ostschweiz und im wei-
teren Bodenseeraum liegen 
und mit öffentlichen Verkehrs-
mitteln erreicht werden kön-
nen. «Wir beginnen zunächst 
mit der Web-Seite von Thurbo. 
Weitere Bahn-, Bus und Schiff-
fahrtsunternehmen werden 
folgen», so Werner Fritschi, 
Bereichsleiter Markt bei Thur-
bo. (Pd.)

IWC-App gewinnt 
«red dot»-Award

Die iPad-App «IWC WATCH 
International 1/2011» wurde 
am internationalen «red dot»-
Wettbewerb in der Kategorie 
«communication design» aus-
gezeichnet. «Der künstleri-
sche Anspruch und die Ein-
zigartigkeit von Watch Inter-
national werden mit der App 
für das iPad perfekt umge-
setzt», sagte Karoline Huber, 
Director Marketing & Com-
munications von IWC. Die 
App der IWC ist eine der 608 
Apps, die im Oktober in Ber-
lin einen Preis entgegenneh-
men dürfen. Insgesamt wur-
den 6468 Applikationen von 
der 15-köpfigen Jury aus De-
signexperten beurteilt. (Pd.) 

Citrix übernimmt 
RingCube

Der Schaffhauser Software-
anbieter Citrix hat die US-
amerikanische Firma Ring-
Cube, die auf die Personalisie-
rung von virtuellen Desktops 
spezialisiert ist, übernom-
men. Citrix selbst bietet in 
diesem Segment den Xen-
Desktop an, in den nun die 
Softwarelösungen von Ring-
Cube einfliessen. Mit Tech-
nologie von RingCube wer-
de der Schritt weg von tra-
ditionellen hin zu virtuellen 
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Das Terrornetzwerk Al-Qaida 
geht mit der Zeit. Das Internet 
ist längst einer der Hauptkom-
munikationskanäle der Terro-
risten geworden. Neben ein-
schlägigen Seiten und Blogs gibt 
es jetzt auch Al-Qaida-Magazine, 
die sich an eine junge Zielgrup-
pe wenden, Kürzlich ist mit «Al-
Shamika» ein Online-Modema-
gazin am Markt gelandet, das 
junge Frauen für den heiligen 
Krieg fit macht, wie die «Süd-
deutsche Zeitung» berichtete. 
Al-Shamika heisst übersetzt: 
«Die majestätische Frau». 

Lehrpersonen sind offenbar im-
mer öfter Opfer vom Cyber-Mob-
bing. Dies sagt eine neue Studie 
aus England. Rund 35 Prozent 
der befragten Lehrer sahen sich 
als Betroffene von Beleidigun-
gen und Verleumdungen im 

Netz. Die Lehrer berichteten von 
Beschimpfungen in Chats, von 
Hassgruppen auf sozialen Netz-
werken oder davon, dass Videos 
der Lehrer auf YouTube gestellt 
wurden. Ein viertel der Übergrif-
fe stammte offenbar von den El-
tern. Die Mehrzahl der Betroffe-
nen sind Lehrerinnen. 

Die herkömmlichen physi-
schen Computer-Tastaturen 
könnten bald ausgedient ha-
ben, orakelt der Branchenblog 
«Technology Review». So sol-
len in wenigen Jahren Touch-
screen-Keyboards die konven-
tionellen Vorgänger vollständig 
ersetzt haben. Als Indiz für eine 
beschleunigte Entwicklung gel-
ten vermehrte Patentierungen 
von virtuellen Keyboards durch 
Apple und IBM. 

Dass durch die fort-
schreitende Digitali-
sierung Bücher immer 
mehr aus dem Alltag 
verschwinden, wird 
seit Jahren prophezeit. 
Doch noch ist das Ge-
schäft mit dem Scan-
nen von Unterlagen 

und Büchern nicht richtig an-
gelaufen. Eine japanische Firma 
will das nun ändern. Für einen 
Dollar werden 100 Seiten aus 
einem Buch, zehn Visitenkar-
ten, zehn Fotos oder zehn Pa-
piere digitalisiert, berichtet die 
«LA Times». Die Entsorgung des 
überflüssig gewordenen Origi-
nalpapiers ist inbegriffen.

Zwei Facebook-Nutzer han-
delten sich in England vier-
jährige Haftstrafen ein. Der 
eine, weil er in seinem Pro-
fil einen «Event» unter dem 
Motto «Smash Down» einge-
richtet hatte. Die Polizei hatte 
sein Profil überwacht und war-
tete bereits am Treffpunkt auf 
ihn. Ein anderer hatte – mit 
Alkohol im Blut – über angeb-
liche Unruhen in seiner Hei-
matstadt berichtet. Am nächs-
ten Morgen entschuldigte er 
sich zwar für seine Tat, wurde 
aber trotzdem verurteilt. Bür-
gerrechtler kritisieren nun die 
hohen Strafen. 

Die Hackergruppe Anonymous 
legte am Montag die Metro in 
San Francisco lahm. Wie die 

Zeitung «SF Examiner» melde-
te, drangen die Hacker ins Sys-
tem der lokalen Transportge-
sellschaft (BART) ein und ver-
hinderten, dass sich die Türen 
der U-Bahnen in vier Stationen 
öffneten. Hintergrund der At-
tacke ist offenbar eine partiel-
le Abschaltung des Mobilfunk-
netztes durch BART am letz-
ten Donnerstag. Damit wollte 
die Gesellschaft die Koordina-
tion von Demonstranten für 
eine geplante Versammlung 
in einer U-Bahn-Station stören. 
In San Francisco finden in den 
letzten Wochen immer wie-
der Demos gegen den U-Bahn-
Betreiber statt, nachdem ein 
BART-Sicherheitsbeamter An-
fang Juli einen stark angetrun-
kenen Fahrgast erschossen ha-
ben soll. 

Der neue Firefox ist da. Die nun-
mehr sechste Version des belieb-
ten Webbrowsers ist seit An-
fang Woche auf der offiziellen 
Internetadresse downloadbar. 
Firefox 6.0 bringt Verbesserun-
gen bei den Sicherheitseinstel-
lungen und den Ad-on-Funktio-
nen. Ausserdem soll er schneller 
und stabiler laufen. (az./pte.)

Bits & Bytes
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*
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*
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Bea Hauser

Samstagabend. Die letzten Junioren ja-
gen noch einem Ball hinterher auf dem 
Fussballplatz hinter dem Schulhaus in 
Schleitheim. Es ist Grümpelturnier, und 
zwar das 41., das der FC Schleitheim orga-
nisiert. Und immer dabei ist Kurt Stamm. 
Nicht als Helfer oder Privatzuschauer – er 
hat einen Job. Als Alleinunterhalter Gud-
li baut er seine Bühne auf. Mehrere Ver-
stärker und Boxen und mitten drin der 
Synthesizer. Die Party kann beginnen, ob-
wohl um diese Zeit noch nicht viele Gäs-
te im Festzelt sitzen. Ein paar essen, viele 
trinken, aber eher draussen an der Sonne. 
Doch, an einem Tisch sitzen ein paar älte-

re Einheimische, und als Gudli zu spielen 
und singen beginnt, besetzen einige jun-
ge Männer mit einem Bier den Tisch di-
rekt vor der Bühne. Schon im Programm 
des FC Schleitheim zum Grümpelturnier 
schrieb Präsident Jan Wanner: «Traditi-
onsgemäss wird Gudli den Samstagabend 
musikalisch umrahmen.»

Abwart und Lehrer
Kurt Stamm hat in der SIG Maschinen-
schlosser gelernt und später bei Gonon 
Schleitheim eine Stelle gehabt. Heute ar-
beitet er als Abwart in der Schleitheimer 
Schule und gibt als gelernter Maschinen-
schlosser den Schülerinnen und Schülern 
auf der Oberstufe die Metallkurse. Als der 

Musiklehrer einmal ausgefallen ist, hat 
Kurt Stamm sogar Musik unterrichtet.

Zur Musik ist Stamm sozusagen gene-
tisch gekommen. Sein Vater hatte mit der 
Tanzband Royal ein eigenes Orchester. 
Mit 17 Jahren habe er begonnen, mit dem 
Akkordeon und später mit dem Keyboard 
in Vaters Orchester mitzuspielen, manch-
mal waren sie zu viert, manchmal zu 
fünft. «Am Ende sind wir nur noch zu 
zweit als Duo Stamm aufgetreten, der Va-
ter und ich», erinnert sich Kurt «Gudli» 
Stamm. In der Zeit mit der Tanzband Ro-
yal lernte er auch Schlagzeug spielen. 

Viele seiner Lieder programmiert er zu-
hause auf den Synthesizer. Die Melodie 
mit den Wechsel und den Akkorden gibt 
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Kurt Stamm ist seit Jahrzehnten als musikalischer Alleinunterhalter unterwegs

«Ohne Musik kann ich nicht leben»
Er ist 58 Jahre alt und macht Musik, seit er ein Jugendlicher ist. Das Spezielle an Kurt Stamm aus 

Schleitheim, besser bekannt als Gudli: Er unterhält sein Publikum als Einzelmusiker. Manchmal ist das 

keine einfache Aufgabe – ganz allein in einem Festzelt, aber immer mit einem begeisterten Fanklub.

Kurt Stamm alias Gudli tritt als Alleinunterhalter am Grümpelturnier des FC Schleitheim auf.  Foto.: René Uhlmann



er auf der Bühne ein, während er dazu 
singt. «Das Programmieren der Lieder zu-
hause gibt am meisten Arbeit», sagt Kurt 
Stamm. Das Singen empfindet er hinge-
gen als blosse Freude. Gudli tritt haupt-
sächlich  an Vereinsanlässen, Chränzli, 
Familienfeiern und an der Chilbi auf. Er 
selbst gehörte lange Zeit dem FC Schleit-
heim an. «Ich glaube, mein Vater und ich 
haben die Leute schon beim ersten Grüm-
pelturnier unterhalten», erinnert sich 
Stamm. 

Früher sei an solchen Anlässen viel 
mehr getanzt worden. Kurt Stamm 
zeigt um sich: «Sie sehen, da gibt es kei-
ne Tanzbühne mehr.» Alleinunterhal-
ter Gudli gibt am Samstag bis 22 Uhr 
sein Bestes, dann wird die Bier-Goal-Bar 
eröffnet, und ein DJ spielt Discomusik. 
Am Sonntag gingen die Spiele am Grüm-
pelturnier weiter, und um 18 Uhr gab es 
die Rangverkündigung und Preisverlei-
hung. Gudli begleitete nachher die Fuss-
ballgemeinde zum Festausklang. 

Kurt Stamm begann sein Repertoire im 
halbgefüllten Zelt am Samstag mit deut-
schen Schlagern. Die jungen, biertrinken-
den Männer am Tisch vor Gudli wippten 
dazu und sangen lauthals mit. «Die heu-
tigen Jungen kennen die deutschen Schla-
ger wieder und mögen sie», versucht 
Stamm dieses Phänomen zu erklären. 
Aber Kurt Stamm hat neben Schlagern 
und Volksmusik noch Oldies und Pop-
songs im Repertoire. Er passe sich dem 
Publikum an, meint er. Und er kann prak-
tisch alle Wünsche erfüllen, die an ihn 
gerichtet werden. «Ohne Musik kann ich 
eben nicht leben», gesteht er.

Marmor, Stein und Eisen bricht 
Im Festzelt verdrückten drei sehr junge 
Mädchen bei einem Cola Pommes frites. 
Gudli beginnt ein Medley mit Drafi Deut-
schers «Marmor, Stein und Eisen bricht, 
aber uuunsere Liebe nicht». Da singen 
auch die Mädchen mit. Die sich an Bier-
flaschen haltenden jungen Männer tra-

gen Fussball-Shirts mit den Namen von 
Rooney, Messi, Rinaldo und Beckham. 
Fussballer-Träume halt. Aber alle – auch 
wenn es um diese Zeit wirklich noch 
nicht viele sind – hängen an Gudlis Lip-
pen. Wenn er gelegentlich in einem Al-
tersheim einen Nachmittag bestreitet, 
singt er natürlich Lieder, die die alten 
Menschen noch kennen.

Kurt Stamms Übername Gudli stammt 
übrigens aus der Schulzeit. In Schleit-
heim trage fast jeder einen Spitznamen, 
sagt er. Ein Nachbarsbub, mit dem er als 
Kind immer Fussball spielte, habe auch 
Kurt geheissen. «So wurde er zum Gutti 
und ich zum Gudli», lacht er. Sein Sohn 
spiele in dritter Generation auch Musik, 
«aber ganz andere als ich, es ist Rockmu-
sik». Nach dem kurzen Gespräch muss 
Kurt «Gudli» Stamm wieder hinter das 
Mikrofon. Das Personal serviert Steak 
und Bratwürste mit Pommes frites, und 
das Bier fliesst in Strömen. Gudli singt: 
«Fiesta Mexicana».
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Die Staatsschulden von heute 
sind die nicht bezahlten Steuern 
der Reichen von gestern. In den 
USA wäre der enorme Schul-
denberg des Bundesstaates nur 

halb so hoch, hätten die Repu-
blikaner unter Präsident Geor-

ge W. Bush nicht zweimal mas-
siv die Steuerbelastung für die 
Reichen und Superreichen ge-
senkt. Dieser Meinung hat sich 
inzwischen kein Geringerer als 
Warren Buffet, der drittreichste 
Mann der Welt, angeschlossen. 
In der «New York Times» liess 
er verlauten: «Meine Freunde 
und ich sind lange genug von 
einem zu den Milliardären zu 
freundlichen Kongress verhät-
schelt worden.» Diese Einsicht 
ist leider nicht mehrheitsfähig 
unter den tonangebenden Re-
publikanern in den USA, und 
das hat verheerende Konsequen-
zen. Die grösste Wirtschafts-
macht der Welt ist finanziell 
ausgeblutet, wirtschaftspoli-
tisch mangels Geld kaum noch 
handlungsfähig und wälzt die 
Kosten der Krise auf die Mas-
se der verarmten Unterschich-
ten und des Mittelstandes ab. Es 
wird nicht mehr lange dauern, 
bis Unruhen die Grossstädte der 

USA erschüttern. In Grossbri-
tannien ist es bereits so weit, 
da also, wo vor 30 Jahren die 
konservativen «Weniger Staat»-
Ideologen mit Margret That-
cher an der Spitze den verhee-
renden Feldzug gegen den So-
zialstaat begannen.

Auch in Europa haben 20 
Jahre Neoliberalismus tiefe 
Spuren in den Gesellschaften 
hinterlassen. Auch in Europa 
wurden die Reichen reicher, die 
Armen ärmer und der Mittel-
stand zunehmend zum Last-
esel der Nationen. Auch in Eu-
ropa sind die Staatsschulden 
von heute die nicht bezahlten 
Steuern der Reichen von ges-
tern. Das gilt nicht zuletzt für 
die Schweiz, wo die Steuerbe-
lastung der Reichen und Su-
perreichen ebenfalls massiv 
heruntergedrückt wurde. Die 
Steuern, die sie gerechterwei-
se zahlen müssten, aber unge-
rechterweise nicht zahlen, feh-

len an allen Ecken und Enden 
und werden durch Sparübun-
gen auf dem Buckel der sozial 
Schwachen kompensiert.

Die SP wollte mit der Steu-
ergerechtigkeits-Initiative Ge-
gensteuer geben und ist damit 
knapp gescheitert. Nun ver-
sucht sie es erneut und in ei-
nem breiten Bündnis mit ei-
ner nationalen Steuer für die 
ganz grossen Erbschaften. Das 
ist die einzig richtige Reaktion 
auf die gewaltige Vermögens-
bildung, die bei einer kleinen 
superreichen Oberschicht unter 
dem Schutz der Steuerfreiheit 
stattgefunden hat und immer 
noch stattfindet. Wenn ein Pro-
zent der Bevölkerung so viel be-
sitzt wie die restlichen 99 Pro-
zent, stinkt doch etwas ganz 
gewaltig zum Himmel. Geben 
Sie uns Ihre Unterschrift als 
Zeichen des Protests gegen die 
fortschreitende Umverteilung 
von unten nach oben.

Nationalrat Hans-Jürg Fehr über die 
Hintergründe der Staatsverschuldung.

Der verheerende Steuerstreik der Reichen
 apropos



Schaffhausen. Bei strahlen-
dem Sonnenschein und hoch-
sommerlichen Temperaturen 
wurde gestern bereits zum 
elften Mal das Sommerfest im 

Park des Psychiatriezentrums 
durchgeführt.

Wie immer war das fröhli-
che Fest nicht nur für Patien-
ten, Angehörige und Mitarbei-

tende, sondern auch für die 
interessierte Öffentlichkeit 
gedacht. Ein wichtiger Zweck 
des Anlasses ist es, bestehende 
Barrieren abzubauen und un-
gezwungene Begegnungen zu 
ermöglichen.

Im Rahmen des diesjährigen 
Mottos «Natur Pur» gab es Füh-
rungen durch den neu gestal-
teten Baumlehrpfad oder Höl-
zernes aus der «Altra». Wie 
gewohnt wurde der Flohmarkt-
Stand durch den Patientenrat 
organisiert. Daneben durften 
auch Spiele und Rätsel nicht 
fehlen. Kutschenfahrten, Feu-
er machen wie in der Steinzeit, 
alles für die Sinne «Riechen, 
Schmecken, Fühlen», Spiele 
und Infos rund um das The-
ma «Baum» waren weitere At-
traktionen. Kulinarische Lek-
kerbissen aller Art rundeten 
das Fest gebührend ab. (R. U.)

Für alle etwas: Gemütliche Stimmung und zahlreiche Aktivitäten 
gestern im Breite-Park. Foto: René Uhlmann
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 am rande

In eigener  
Sache
Sesselrücken in der Redaktion 
der «schaffhauser az»: Nach 
fünf Jahren hat Marco Planas 
(mp.) die «az» per Ende Juli ver-
lassen, um sich dem Lehrerbe-
ruf zuzuwenden. Er wird uns 
aber als gelegentlicher freier 
Mitarbeiter erhalten bleiben, 
was nicht zuletzt die Sportfans 
in unserer Leserschaft freuen 
dürfte. Ende August scheidet 
auch unsere Volontärin Susi 
Stühlinger (stü.) aus der Redak-
tion aus. Sie wechselt zur «Wo-
chenzeitung» («WoZ»). 

Neu als Volontär ist seit An-
fang August Adrian Acker-
mann (aa.) an Bord. Er hat 
seine ersten Medienerfahrun-
gen bei unserem Ausgangteil 
«ausgang.sh» und bei Radio 
Munot gesammelt und wird 
berufsbegleitend eine Ausbil-
dung am MAZ in Luzern ab-
solvieren. 

Seit einigen Wochen sind 
zudem zwei neue Mitarbeiter 
bei «ausgang.sh» im Einsatz: 
Mattias Greuter (mg.) und 
Jimmy Sauter (js.). Wir freu-
en uns über alle diese «Neuzu-
gänge», danken Marco Planas 
und Susi Stühlinger für ih-
ren engagierten Einsatz und 
drüc ken ihnen die Daumen 
für ihren Einstand am neuen 
Arbeitsort.
Bernhard Ott, Verlagsleiter

Sommerfest im Psychiatriezentrum

«Natur pur» im Breite-Park

Tolle Konzerte geplant
Schaffhausen. Letzten Freitag 
stellte Heini Stamm, Präsident 
des Music-Collegiums Schaff-
hausen (MCS), die neue Kon-
zertsaison 2011/2012 vor. Es 
ist dem MCS wiederum gelun-
gen, einige junge Preisträgerin-
nen und Preisträger gros ser in-
ternationaler Wettbewerbe für 
die Konzerte in Schaffhausen 
zu gewinnen. An Solistinnen 
und Solisten werden auftreten: 
Emanuel Pahud, Flöte, Teo Ghe-
orghiu, Klavier, Cyprien Katsa-
ris, Klavier, Andras Adorjan, 
Flöte, Roswitha Müller, Mezzo-
sopran, Jingsang Lee, Klavier, 
und Nikolas Koechert, Violine. 
Die Dirigenten sind Hans-Peter 
Hofmann vom Musikkollegium 
Winterthur, Paul K. Haug von 
der Sinfonietta Schaffhausen, 
Andreas Reize von den Singkna-

ben der St. Ursenkathe drale So-
lothurn, Ueli Waldvogel Herzig 
vom Chor Salto Corale Schaff-
hausen, Rainer Held mit dem 
Orchester der Philharmonie 
Novosibirsk, Klaus Trumpf mit 
der Bassiona Amorosa sowie 
Ola Rudner mit der Württem-
bergischen Philharmonie.  Das 
vollständige Programm ist un-
ter www.musik-collegium.ch 
zu finden. 

Abonnemente und einzel-
ne Konzertbillette können 
noch bis morgen Freitag an 
der Kasse des Stadttheaters 
bezogen werden. Bis zum 23. 
März 2012 werden acht MCS-
Konzerte und Schaffhausen-
Klassik-Konzerte aufgeführt, 
damit keine Terminkollision 
mit dem im Mai stattfinden-
den Bachfest entsteht. (ha.)

Blanca Tresch 
hat gewonnen
Sommerwettbewerb. Den 
letzten Sommer-Wettbewerb 
mit den gesuchten Trafohäus-
chen im Kanton hat Blanca 
Tresch-Angele in Schaffhau-
sen gewonnen. Glücksfee Susi 
Stühlinger zog ihren Namen. 
Wir gratulieren, die 50-Franken-
Note ist unterwegs zu Ihnen.

Gesucht haben wir natürlich 
das Trafohäuschen in Guntma-
dingen. Es steht beim Ortsein-
gang neben einer stark befah-
renen Strasse. Guntmadingen 
feierte bekanntlich am Wo-
chenende vom 6. und 7. Au-
gust das 900-Jahre-Jubiläum. 
Unsere Leserinnen und Leser 
hatten offenbar Spass an den 
Aufgaben, wie wir den Karten 
und Mails entnehmen konn-
ten. (ha.) 

Korrigendum 
betr. Kuhn-Druck
In unserer Ausgabe vom 4. Au-
gust schrieben wir bei der Be-
richterstattung über den Kom-
missionsbericht im Einwoh-
nerrat Neuhausen betreffend 
Schaffung einer Zeitung für 
Neuhausen, die Kuhn-Druck 
AG gehöre dem Verlagshaus 
Meier. Das ist falsch. 100 Pro-
zent der Aktien gehören Dieter 
Mändli. Wir entschuldigen uns 
für diesen Fehler. (az)
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Schaffhausen. Die Alterna-
tive Liste (AL) steigt mit Susi 
Stühlinger und Till Aders in 
den diesjährigen Nationalrats-
wahlkampf, wie am letzten 
Freitag zu erfahren war. Wahl-
kampfleiter Andi Kunz erklär-
te, die AL scheue keinen Wahl-
kampf, weil das die Gelegen-
heit sei, die Standpunkte der 
Partei in die politische Arena 
einzubringen.

Kandidatin Susi Stühlinger 
forderte Mindestlöhne statt 
«Abzocker-Boni» ebenso wie 
günstigen Wohnraum statt 
«Bauzonen für Bonzen». In der 
Schweiz dürfe es keine «Wor-
king Poor» geben. Wer in der 
Schweiz lebe, profitiere von ei-
nem guten Service public. «Das 
soll auch so bleiben», so Stüh-
linger. 

Kandidat Till Aders erklärte 
das AL-Motto «Brot statt Spiel-
chen». Er stehe für Mitbestim-
mung statt Günstlingswirt-
schaft ein. Es müsse Schluss 
sein mit einer Politik, die sich 
nur für die Anliegen von we-
nigen Privilegierten einset-
ze. Aders sprach sich auch für 
neue Anreize in der Energiepo-
litik aus, beispielsweise für eine 
kostendeckende Einspeisever-
gütung für Privatpersonen. Die 
Atomkraft sei unsicher, unren-
tabel, und es gebe keine Lösung 
für die sichere Entsorgung der 
radioaktiven Abfälle. Die Kan-
didatin und der Kandidat wur-
den von VPOD-Präsidentin Nel-
la Marin und Slam-Poetin Lara 
Stoll unterstützt. Die AL geht 
mit der SP und den Juso eine 
Listenverbindung ein. (ha.)

Thayngen. Vor dem Grill-
plausch der SP Reiat vom ver-
gangenen Samstag gab es zu-
erst «geistige Nahrung». Auf 
Einladung von Präsident Paul 
Zuber orientierten beim neu 
gestalteten Bahnhof Thayn-

gen nahmhafte SP-Grössen 
über das Projekt «Agglomerati-
onsprogramm Schaffhausen». 

Als «Riesenmeilenschritt» be-
zeichnete Kantonsrätin Marti-
na Munz das ehrgeizige Unter-
nehmen,  das insgesamt rund 

155 Millionen Franken kosten 
wird. Das ehrgeizige Verkehrs-
projekt, das die Schaffhauser 
in Bern unterbreitet haben, 
beinhaltet vor allem den Aus-
bau des Ost-West-Verkehrs (Er-
zingen–Singen). Dieser Vor-
schlag habe vom Bundesrat 
«die Bestnote erhalten» (auch 
andere Regionen konnten Vor-
schläge einreichen) und werde 
deshalb mit rund 40 Prozent 
der Kosten unterstützt: «Das 
ist eine Riesenkiste, finanzi-
ell, aber auch wirtschaftlich». 
Angestrebt werden nicht ein-
fach schnellere Verkehrsver-
bindungen, sondern eine «Sied-
lungsentwicklung nach innen» 
(statt Zersiedelung). Allfälliger 
Mehrverkehr müsste durch 
den öffentlichen Verkehr auf-
gefangen werden, und durch 
bessere Bedingungen für den 
Langsamgverkehr (Fussgänger, 
Velos) hofft man auf ein Um-

steigen im Kurzstrecken-Be-
rufsverkehr.

Nationalrat Hans-Jürg Fehr 
zog den Kreis noch weiter. Schaff-
hausen sei bis heute ein «Stief-
kind der SBB, die einzige Kan-
tonshauptstadt ohne Halbstun-
dentakt. Dieser sei jetzt zwar 
aufgegleist, doch würde auch 
die Strecke Schaffhausen–Basel 
immer wichtiger. Obwohl alle 
Anrainer am gleichen Strick zö-
gen und dringend Verbesserun-
gen erwarteten, handle es sich 
noch immer um eine «Diesel-
Insel». «Das ist ein eigentlicher 
Anachronismus, den es bald-
möglichst zu beheben gilt». Es 
gebe zwar Pläne zur Elekrifizie-
rung bis im Jahr 2016, doch ist 
Fehr diesbezüglich eher skep-
tisch. Einig war sich die Ver-
sammlung, dass das Agglomera-
tionsprogramm zwar teuer, aber 
für die Region Schaffhausen un-
geheuer wertvoll sei. (R. U.)

SP Reiat: Lokaltermin beim Thaynger Bahnhof. Foto: René Uhlmann

AL: Brot statt Spielchen CVP mit FDP und JF

SP Reiat informierte sich über das Agglomerationsprogramm

«Riesenmeilenschritt» für die Region

Schaffhausen. Am letzten 
Montag war es an der CVP des 
Kantons Schaffhausen, ihre 
Kandidatin und ihren Kandida-
ten für den Nationalratswahl-
kampf vorzustellen. CVP-Präsi-
dent Christian Di Ronco erklär-
te, die Partei befinde sich in der 
politischen Mitte. «Dass die CVP 
eine staatstragende Partei ist, 
hat sie wiederholt bewiesen», 
so Di Ronco.

Die Biologin Nathalie Zum-
stein ist Vizepräsidentin des  
Stadtschulrats. Im Nationalrat 
würde sie sich für das «ausge-
zeichnete duale Bildungssys-
tem» einsetzen. Als Stadtschul-
rätin sehe sie täglich, welch zen-
trale Rolle die Familie für den 
Schulerfolg der Kinder spiele. 
Mit Steuerentlastungen, wie 
sie die Zwillingsinitiativen der 

CVP vorschlage, sollen Ehepaare 
und Familien finanziell entlas-
tet werden. Patrick Portmann 
ist Fachmann Pflege und Betreu-
ung und zudem für die CVP Mit-
glied des Einwohnerrats Berin-
gen. Er sei auf den öffentlichen 
Verkehr angewiesen, und die 
Schweiz brauche einen zuverläs-
sigen Service public. Zug fahren 
dürfe kein Luxus werden. Port-
mann sprach sich für eine um-
weltfreundliche Siedlungspoli-
tik und gegen den Verschleiss 
von Land aus. Im Gesundheits-
wesen dürften Sparmassnah-
men nicht auf Kosten von Pflege 
und Betreuung gehen. Die CVP 
geht mit der FDP und den Jung-
freisinnigen eine Listenverbin-
dung ein. Zudem unterstützt sie 
FDP-Ständerats kandidat Chris-
tian Heydecker. (ha.)
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Der in Schaffhausen wohnhaf-
te Pianist und Komponist Wer-
ner Bärtschi hat gestern die 
vier Konzerte der sogenannten 
«Meisterkonzerte» bekanntge-
geben. Was für Trouvaillen! An-
fang September (Details siehe 
jeweils in der Beilage ausgang.
sh) macht Fazil Say, der renom-
mierte türkische Pianist und 
Komponist, den Auftakt. Spä-
ter treten die eineiigen Zwil-
linge und Landsfrauen Güher 
und Süher Pekinel als Pianis-
tinnen auf. Noch eine Woche 
später kommt der italienische 
Violonist Giuliano Carmignola 
in den St. Johann, und der rus-
sische Pianist Grigory Sokolov 
beschliesst mit Bachs «Italieni-
schem Konzert» die kleine, fei-
ne Konzertreihe. (ha.)

 
Ein Fussballspiel im Regional-
cup am letzten Wochenende 

verlangte den Spielern alles 
ab. Ramsen (4. Liga) duellier-
te sich mit Rafzerfeld (3. Liga) 
und es wollte einfach keinen 
Sieger geben. Schliesslich ge-
wann Ramsen dennoch – mit 
14:13 im Penaltyschiessen. Ob 
das Resultat den starken Schüt-
zen oder eher den schwachen 
Torhütern zu verdanken war, 
ist der Redaktion jedoch unbe-
kannt. (aa.)

 
Wenn der Kanton sich tatsäch-
lich für Nachhaltigkeit einset-
zen wollte, hätte er sich das 
besser überlegt: Am Ehren-
Bankett der 900 geladenen Gäs-
te des Marché-Concours gabs 
ein Präsent vom Gastkanton: 
Das Brieflein mit dem «Drop-
Stop» mit Rheinfallmotiv war 
ja keine schlechte Idee, nur: 
Musste dieses dann auch noch 
in eine Plastik-Mini-CD-Hülle 

verpackt werden? – Das ist Ab-
fallproduktion pur. (stü.)

 
Bundesrätinnen sind halt pri-
vilegiert. Eveline Widmer-
Schlumpf genoss am eben ge-
nannten Bankett die Klänge 
der Knabenmusik, während 
die Mutter eines Musikanten, 
extra mit Schaffhauser Fähn-
lein von Schaffhausen ange-
reist, von den Ordnungskräf-
ten am Eingang des Festsaals 
zurückgewiesen wurde. – Das 
Fanen für den Sohn fand dann 
doch noch statt, die Musik 
spielte später auch noch draus-
sen. (stü.)

 
Zufall oder nicht? In der Be-
richterstattung der «Schaff-
hauser Nachrichten» über den 
von ihnen veranstalteten Wahl-
kampfauftakt gibt es zwei Bil-

der, eins auf der Front und eins 
auf der ersten Seite des Regio-
Bunds. Auf der Front sieht man 
nebst Moderator Norbert Nei-
ninger nur Thomas Minder und 
Christian Heydecker, auf dem 
Bild im Regiobund sind dann 
alle vertreten, der SP-Kandidat 
Matthias Freivogel allerdings 
nur absolut unkenntlich von 
hinten. (stü.)

 
An der internationalen Wein-
prämierung in Zürich (IWPZ) 
wurden in diesem Jahr gan-
ze 2319 Weine geprüft. An 
die Spitze schaffte es auch ein 
Schaffhauser Wein, der Des-
sertwein «Sinfonia d’Oro» der 
Weinbaugenossenschaft Löh-
ningen. Nun ja, er gehörte zu 
739 ausgezeichneten Weinen. 
Aber er war immerhin der Bes-
te in seiner Kategorie. (tl.)

Der liebe Gott hat alle lieb. 
Papperlapapp! Wie könnte er 
Kriegshetzer, Diktatoren, geld-
gierige Potentaten und ande-
re Schädlinge lieb haben. Und 
doch. Er liebt alle, selbst auch 
die Schaben, obschon Schaben 
schon schaden, wenn sie nur 
die Wände hochkriechen und 
von der Decke schabenfroh auf 
uns herunterschauen. Meist je-
doch hocken sie in Haferflocken 
oder Mehlsäcken und schaden 
Mühlen und Bäckereien. Scha-
ben sind hinterhältig und laut-
los und jedes Stammesmitglied 
zieht eine ganze Schabenschaft 
mit sich. Die Schabe ist über-
all. Sie wird auch im neusten 
Tower von Zürich an der Tur-
binenstrasse einziehen, in ed-
lem Pelz versteckt in den 84. 
Stock hochfahren und dort ihr 
schäbiges Werk verrichten. Al-

lein, der liebe Gott hat sie lieb. 
... Und was hat das mit Rating 
zu tun? Nichts, aber auch gar 
nichts. Es musste einfach ein-
mal gesagt sein. 

Eben, der liebe Gott hat alle 
lieb, sonst gäbe es ja nicht vier 
grosse und noch mehr mittle-

re und eine wachsende Anzahl 
Kleinparteien in der Schweiz. 
Logisch liebt er die Grünen, 
weil sie seine Schöpfung ehren 
und ausbauen. Und logo auch 
die EVP, weil sie auch grün 
und dazu noch reformiert ist 
und er liebt die CVP, weil sie 
die Familie fördert – ich meine 
die Mittelstandsfamilie - aber 
für die Armen ist ja die SP da. 
Er liebt auch sie, obschon sie 
ein Bisschen Mühe hat mit 
ihm. Und die SVP? Er liebt 
auch sie, wie man Kinder liebt 
und weil man schliesslich auch 
immer das Milieu berücksich-
tigen muss. 

Und die FdP – mit ihr hat 
er einfach Erbarmen, das ha-
ben wir ja auch. Was aber ist 
mit dem Ausland? Liebt er die 
Steuerflüchtlinge, globale Spe-
kulanten, korrupte Machtha-

ber, die Bankenwelt und die 
Ratingpropheten, die mit ih-
ren willkürlichen Fehldia-
gnosen den Reichen am Reich-
tum schaben, dass Himmel 
und Erde erzittern? Der liebe 
Gott weiss es besser. Er glaubt 
nicht an Ratings. Aber er liest 
sie mit Schmunzeln und wet-
tet mit Petrus. Doch insge-
heim sieht er mit Bangen, wie 
der Teufel im Rating hoch und 
höher steigt, nur weil er mit 
Dreizack und Hörnern dyna-
mischer aussieht, als einer mit 
Heiligenschein.  Und was ist 
Gottes Prognose für den Wahl-
herbst? Er hatte schon die ver-
siegelte Liste. Und jetzt kommt 
noch ein Minder mehr. Der lie-
be Gott ist irritiert. Seine Lis-
te kann er den Füchsen geben. 
Weiss der Teufel, was jetzt wer-
den soll.

Iren Eichenberger ist Sozi-
alarbeiterin.
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Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 24. 8.

Tägl. 17.00/20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr,  
So 11.00 Uhr 
MIDNIGHT IN PARIS CH-PREMIERE
Es ist ein Denkmal an die Stadt der Liebe, 
welches Woody Allen in seinem neusten Film 
geschaffen hat.
E/d/f J 12 94 min

Tägl. 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr,  
So 11.00 Uhr
GIANNI E LE DONNE PREMIERE
Eine Geliebte mit 60? Kein Problem… 
oder doch?
It/d/f 90 min

Tägl. 17.00 Uhr
DAS LIED IN MIR 5. W.
Ein schöner, nachdenkenswerter Film ….  
Florian Cossen erzählt mit viel Gefühl!
Deutsch J 14 95 min

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

UNSERE ABOS

Musiktheater
mit KING ARTHUR, RINALDO, 
DON GIOVANNI, CARMEN u.v.m.

Schauspiel
mit OTHELLO, DER SEEFAHRER, 
DER STURM, KABALE & LIEBE u.v.m.

Gemischt
mit DRACULA, DIMITRI, DIENER ZWEIER 
HERREN, KABALE & LIEBE u.v.m.     

Unterhaltung
mit DIE LUSTIGE WITWE, ALTWYYBER- 
FRIEHLIG, GOTT DES GEMETZELS u.v.m.

Kinder & Familien
mit HÄNSEL & GRETEL, RASMUS UND DER 
LANDSTREICHER, PINOCCHIO u.v.m.

ABO-BERATUNGSTAGE
15. - 27. AUG 2011

MO – FR 16:00 –18:00, SA 9:30 –11:00  
TEL. 052 625 05 55

WWW.STADTTHEATER-SH.CH

STADTGÄRTNEREI 
RHEINHARDSTRASSE 6 

BIENEN & CO, WILD AUF BLUMEN

AUSSTELLUNG IN DER 
STADTGÄRTNEREI
vom 16. August bis 3. September

-

Englisch, Italienisch, 
Spanisch  
Sprachen lernen – wir bringen Sie 
ans Ziel. Neues Kursprogramm 
unter www.jei.ch oder telefonische 
Auskunft 052 625 91 85

Gute Aussichten
Auch  2009 schöne  Fens te rp lä tze  

mi t  bes te r  Auss i ch t  au f  den  Rhe in  

Te le fon  052 657 30 70
www.krone -d iessenhofen . ch

Bei jedem Wetter
ein Tisch mit Blick auf den Rhein

BAZAR
VERSCHIEDENES

Ihre Lieferadresse/Postlagernd 
in Gailingen für Sendungen aus 
Deutschland und der EU
Infos unter: www.paketservice-restle.de 
Tel. 0049 7734 931444

Sie, 45, attraktiv, gebildet u. humorvoll 

sucht sportlichen Gentleman 
mind. 10 J. älter, der das Leben gern zu 
zweit geniesst! Für eine harmonische 
Beziehung. 079 842 94 26

ZU VERKAUFEN

Uschi’s Mode-Shop
Webergasse 34, 8200 Schaffhausen

Verspielte Mode, günstige Preise
Grösse 40-52

Di-Fr 11.00-17.00, Sa 10.00-15.00

ZU VERSCHENKEN

HP Photosmart 
Tintenstrahldrucker
Original verpackt zu verschenken wegen 
Nichtgebrauchs.

Tel. 079 259 42 17 
E-Mail: ufaha@gmx.ch


